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Unſere Leſer bitten wir um 
ſofortige Beſtellung der 


„Thorner Oſideulſchen Zeitung“ 


für das laufende Vierteljahr. Beſtellungen 

nehmen alle Poſtämter, Briefträger, Ausgabe⸗ 
ſtellen und die Geſchäftsſtelle entgegen. 

Die „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ koſtet 

von der Poſt abgeholt 2 Mark, durch den 

Briefträger ins Haus gebracht Mk. 2.42, 

in den Ausgabeſtellen und der Geſchäftsſtelle 


abgeholt Mk. 1.80, durch die Boten ins 
b Haus gebracht Mk. 2.25. 


Weltdampfer ohne Weltverkehr? 


Es iſt ſchon des öfteren betont worden, ſo 
ird der „Königsb. Hart. Ztg.“ von einem Mit⸗ 
‚liede des Reichstags geſchrieben, daß das heutige 
Verhalten der leitenden Staatsmänner in den 
Neichsämtern, inſofern es auf eine Ausſchließung 

heimiſchen Bedarfes von dem Angebot des 
marktes an Produkten der Landwirtſchaft 
Täuft, dem früheren Verhalten derſelben 
‘inner bei Vertretung von Vorlagen, 
Vermehrung unſerer Kriegs flotte, grund⸗ 
derſpricht. Um den klaffenden Gegen⸗ 

i der heutigen Handelsfeindlichkeit und 

en Flottenfreundlichkeit in weiten Kreiſen 
Sverwaltung und Volksvertretung dar⸗ 
bedarf es aber doch immerhin eines 

3 an Vorgänge, die ſich vor ein paar 

. abgeipielt haben; eines Rückblickes auf 
ielen ſchönen Reden und die vielen ſtolzen 


‚en, welche aus den Bedürfniſſen der heimiſchen 


Inſumtion ebenſo wie aus den Erträgniſſen der 
eimiſchen Produktion den Beweis erbringen 
Üten, daß „eine ſtarke Flotte uns bitter not 
ut.“ 
Es iſt aber garnicht nötig, ſich auf geſchicht⸗ 
ge Unterlagen zu ſtützen, um unlösbare Gegen⸗ 
ſätze in der Weltauffaſſung der Hochſchutzzöllner 
nachzuweiſen; bringen es doch konſervative Par⸗ 
teiorgane vom Schlage der „Poſt“ fertig, während 
ſie alles aufbieten, um den deutſchen Handel auf 
dem Weltmarkte zu vernichten, ſich für die „deutſche 
Flagge auf dem Weltmeer“ zu begeiſtern. Wohl- 
gemerkt für die deutſche Flagge, welche auf 
deutſchen Handels ſchiffen weht! Wenn die 
„Poſt“ rühmt, daß von den 54 Dampfern mit 
mehr als 10 000 Brutto⸗Regiſter⸗Tonnen Raum⸗ 
gehalt, die heute auf dem Weltmeere ſchwimmen, 
23 die deutſche Flagge tragen, während England 
mit 21 ſolcher Schiffe erſt an zweiter Stelle 
ſtehe, Holland gleich den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika deren nur je 4 und Frankreich 
gar nur 2 beſitze, dann darf ſie doch auch nicht 
außer acht laſſen, daß unſere Rieſendampfer 
Rieſenladung nötig haben, und daß wir ſie 
auf die Dauer nicht halten können, nur um „die 
ulſche Flagge auf dem Weltmeer“ wehen zu 
den. Vom Flaggenhiſſen kann kein Reeder 
en; die „modernen Goliaths“ — um in den 
nen der „Poft“ zu reden — verbrauchen für 
ihren Unterhalt ſolche Unſummen, daß ſie nur 
beſtehen können, wenn fie ihre Rieſenkraft regel- 
echt zu verwerten die Möglichkeit finden. 
Dazu bedarf es für die Rieſendampfer aber auch 
eines Rieſenverkehrs. Was ſoll es dem deutſchen 
Reiche helſen, daß es die „größten Schiffsunter⸗ 
nehmungen der Welt ſein Eigen nennt, und weiter die 
größtenund ſchnellſten Dampfer des Erdballs nicht nur 
f Fetbft erbaut, ſondern auch unter deutſcher Flagge 
auf die Weltmeere hinaus ſendet“, wenn eine der 
Eutwickelung unſeres Welthandels und unſeres 
Weltverkehrs überhaupt feindliche Politik das 
keichsgebiet kommerziell und induſtriell hermetiſch 
oliert? Freilich wird ja die verkehrte, einſeitig 
grariſche Wirtſchaftspolitik der Tarifnovelle, falls 
ie thatſächlich zur Durchführung gelangt, dahin 
girken, daß der Strom deutſcher Auswanderung 
nächtig anſchwillt. Anſtatt Waren werden wir 
daun wieder Menſchen ausführen in größerer 
‚enge als bisher. Aber die Beförderung dieſer 
As wanderer, welche der deutſchen Heimat den 
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Rücken kehren, weil ſie in ihr nicht gute Arbeit, 
nicht eigene Scholle, nicht ſichern Rückhalt für 
den Kampf ums Daſein finden, kann doch, ganz 
abgeſehen davon, daß eine derartige Auswanderung 
überaus nachteilig iſt für die Geſamtheit unſeres 
Volkslebens, unſere Reederei mit ihren Rieſen⸗ 
dampfern nicht ausreichend beſchäftigen. 

Eine Weltflotte ohne Welthandel iſt Unſinn; 
Bülow ſagt das freilich nicht, er denkts aber 
vielleicht doch. Daß indeſſen agrariſch⸗protektioni⸗ 
ſtiſche konſervative Parteiorgane, die alles thun, 
was ſie können, um unſere wirtſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen zu den Ausfuhrländern diesſeits und 
jenſeitsßdes Weltmeeres zu unterbinden, in der 
Gegenwart, die entſcheiden ſoll über die weitere 
Geſtaltung unſeres Weltverkehrs, noch Bruſttöne 
der Begeiſterung finden für die deutſche Flagge 
auf dem Weltmeere, iſt ein neuer aber kein ſchöner 
Beweis für die Vielſeitigkeit und Zwieſpältigkeit 
der Menſchennatur. 


Deutſches Reich. 

Der Kaiſer hat, wie verlautet, am Neu⸗ 
jahrstage, als er im Zeughauſe die kommandierenden 
Generäle um ſich verſammelte, wieder eine 
längere Rede gehalten, in der er alle 
ſchwebenden Fragen berührte. Der Vorgang 
ſpielte ſich, wie alljährlich der Neujahrs⸗ 
empfang der Generäle, hinter verſchloſſenen 
Thüren ab. 

Prinz Heinrich ſtattete am Neujahrstage 
5 9 Grafen von Bülow einen Be⸗ 
uch ab. . 5 

Prinz Eitel Fritz wird Student. 
ei 238 eee er 8 Prinz 
Eitel Friedrich im Sommer⸗Semeſter die Uni⸗ 
verſität Von bentehen und dort in der Villa 
König gemeinſchaftlich mit dem Kronprinzen in 
den bereits für ihn eingerichteten Räumen 
Wohnung nehmen. Prinz Eitel Friedrich wird 
alſo noch ein Jahr mit dem Kronprinzen ge⸗ 
meinſchaftlich in der rheiniſchen Univerſität 
ſtudieren. 

Der Beſuch des engliſchen Thron- 
folgers am Berliner Hofe wird, wie die „Poſt“ 
meldet, eine Woche dauern. 

Profeſſor Rudolf Virchow hat dem 
„Lokalanz.“ auf deſſen Erſuchen, dem neuen 
Jahre ein Geleitwort mit auf den Weg 
geben, folgende Antwort zugehen laſſen: 
„Was ich zum neuen Jahre wünſche, iſt, daß 
die Menſchen vernünftiger Herden. 
Es ſieht ſonderbar und kraus genug in der Welt 
aus. Blicken Sie nur nach Amerika, wie 
dort alle Kräfte in Bewegung ſind und alles 
darauf ſich zuſpitzt, dem Erwerb die Weltherr⸗ 
ft zu ſichern. Da muß der Reſpekt, den wir 
vor den Republiken von den Schulbänken einſt 
in das Leben nahmen, ſchwinden. Es iſt über⸗ 
haupt ein ſeltſamer Geiſt in die Welt gekommen. 
Die Vorkommniſſe entbehren zumeiſt 
eines ſittlichen Charakters. Und wenn 
man nun die Perſönlichkeiten kennt, die für dieſe 
Vorkommniſſe vor dem Lande und der Geſchichte 
die Verantwortung tragen, ſo ſteht man völlig 
vor einem Rätſel. Ich habe mehrfach die Ehre 
gehabt, den jetzigen König von England, 
als er noch Prinz von Wales war, zu ſprechen, 
und ich kann mir danach keine Vorſtellung davon 
machen, daß dieſer Fürſt den Krieg in 
Transvaal auch nur einen Tag noch 
hat wüten laſſen können. Da leſe ich 
eben wieder von dem Mandſchurei⸗Ab⸗ 
kommen. Erſt nimmt Rußland China dieſe 
Provinz ab, und dann ſtellt es Bedingungen auf, 
die die dortigen Chineſen aller Bewegungsfreiheit 
berauben, ja ſie den Ruſſen gegenüber zu Sklaven 
herabdrücken. Nun kenne ich auch den 


haltung gewürdigt. Und da frage ich mich erſt 
entſtehen? Der Zar hat es gewiß nicht ge⸗ 
macht und iſt nach ſeiner ganzen Art weit davon 
entfernt, Prinzipien, wie ſie in dieſem Vertrag 
Und dennoch 
iſt das Abkommen da und China wird es an⸗ 
Es liegt eben etwas in dem 


Thorner 
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öffentlichen Geiſte unſerer Zeit, das Derartiges 
möglich macht. Darum alſo wünſche ich, daß 
die Menſchen vernünftiger werden, daß ſie mehr 
denken, und daß ſie auch mehr Geduld an den 
Tag legen.“ 

Wertzölle für Getreide beabſichtigt 
der freikonſervative Abg. Gamp, wie er in einem 
Zirkular den Mitgliedern der Zolltarifkommiſſion 
des Reichstages anzeigt, zu beantragen. Herr 
Gamp nimmt damit einen Gedanken auf, den er 
ſchon wiederholt im Parlament, zuletzt bei der 
erſten Leſung der Zolltarifvorlage, vertreten hat. 
Er will von Staatswegen beſtimmte Preiſe für 
die Hauptgetreidearten feſtſetzen und den Zoll 
ſtets auf die Differenz zwiſchen dem Weltmarkt⸗ 
preis und dem von Staatswegen feſtgeſetzten Ge⸗ 
treidepreis bemeſſen. Herr Gamp rühmt in der 
Begründung dieſes Vorſchlages ſein gutes Herz für 
die Konſumenten, welche dann niedrige Zölle zu 
bezahlen hätten, wenn der Weltmarktpreis ein 
hoher iſt, während er umgekehrt einen hohen Zoll 
den Konſumenten aufzuerlegen für gerechtfertigt 
hält, wenn der Weltmarktpreis ſich niedriger ſtellt. 

Die Lokalkommiſſion der Stadt 
München hatte ſich jüngſt mit der intereſſanten 
Frage zu befaſſen, ob eine Verwendung ge⸗ 
ſchiedener Frauen im öffentlichen 
Schuldienſt zuläſſig ſei. Es liegen nämlich 
einige Geſuche von Frauen vor, die vor ihrer 
Verheiratung als Lehrerinnen an Volksſchulen 
angeſtellt waren, die dann in der Ehe das er⸗ 
hoffte Glück nicht fanden und nunmehr nach er⸗ 
fülgter Scheidung um Wiederverwendung im 
Schuldienſt nachſuchen. Die Lokalkommiſſion 
ſtellte ſich auf den Standpunkt, daß auf derlei 
Geſuche nur dann einzugehen wäre, wenn die 
Ehe der Bewerberinnen kinderlos geblieben, ſo 
daß nicht zu befürchten iſt, daß durch häusliche 
Sorgen die Erfüllung des Lehrberufs beeinträchtigt 
werden könnte. 

Der oſtpreußiſche Provinzialver⸗ 
ein der Freiſinnigen Volkspartei 
hält ſeine Generalverſammlung am 12. Januar 
in Inſterburg ab. Zu der Generalverſamm⸗ 
lung, welche um ½11 Uhr im Gerichtshauſe be⸗ 
ginnt, haben alle Mitglieder des oſtpreußiſchen 
Vereins der Freiſinnigen Volkspartei Zutritt. 
Nach der Mittagspauſe findet nachmittags 4 Uhr 
im Geſellſchaftshauſe eine öffentliche Volksver⸗ 
ſammlung ſtatt, in welcher der Reichstagsabge⸗ 
ordnete Dr. Müller⸗Sagan über die politiſche und 
wirtſchaftliche Zukunft Deutſchlands ſprechen wird 
Auch der Reichstagsabgeordnete Braeſicke wird 
einen Vortrag halten. 

Vom neuen Militärpenſionsgeſetz. 
Im Gegenſatze zu der Meldung, daß das Militär⸗ 
penſionsgeſetz in dieſer Seſſion dem Reichstage 
nicht mehr zugehen werde, erfährt der „Hann. 
Cour.“ von einem Abgeordneten, daß der Geſetz⸗ 
entwurf betreffend die Penſionierung der Offiziere 
des Reichsheeres, der Reichsmarine und der 
Schutztruppen mit beſonderem Eifer in den letzten 
Wochen dermaßen gefördert worden iſt, daß er 
wahrſcheinlich, ſobald einige zur Zeit noch ſtreitige 
Punkte ihre Erledigung gefunden haben werden, 
ſchon in einigen Wochen dem Bundesrat vorge⸗ 
gelegt werden dürfte. Wie es heißt, iſt hinſicht⸗ 
lich der Frage, wie weit das Recht auf Penſions⸗ 
bezug bei Penſionären, die als Beamte im 
Reichs⸗, Staats⸗, oder Kommunaldienſt angeſtellt 
ſind, ruhen ſoll, eine den Dienſtaltersſtufen ent⸗ 
ſprechende Skala aufgeſtellt worden, durch welche 
u Frage ein für alle mal einheitlich geregelt 
wird. 

Die Ausfuhr Deutſchlands nach 
Südafrika, die infolge des Krieges und der 
dadurch ganz brach gelegten Minenarbeit im Jahre 
1900 ſehr zurückgegangen war, hat ſich nach dem 
Bericht der Bremer Handelskammer im Berichts⸗ 
jahre wiederbelebt durch die Herausbildung eines 
bedeutenden Verkehrs in Nahrungs⸗ 
mitteln. Zu dieſer günſtigen Entwickelung des 
deutſchen Handels hat vornehmlich das energiſche 
Vorgehen der deutſch⸗auſtraliſchen Dampſſchiffs⸗ 
geſellſchaft beigetragen, die rechtzeitig erkannte, 
daß ſie ſich einen großen Anteil am Frachten⸗ 
geſchäft ſichern konnte, wenn ſie ſelbſt das Ent⸗ 
löſchen ihrer Dampfer in die Hand nähme, und 
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für dieſen Zweck eine Anzahl von Küſtendampfern 
und Leichterfahrzeugen beſchaffte. Durch die 
enormen Transporte nämlich, welche das engliſche 
Kriegsamt für die Truppen in einer ununter⸗ 
brochenen Reihe von Dampfern hinausſendet, find 
die Landungs⸗ und Löſchvorrichtungen der ſüd⸗ 
afrikaniſchen Häfen derart in Anſpruch genommen, 
daß ſogar die Dampfer regelmäßiger Linien 
monatelang liegen bleiben, wenn ſie nicht ſelbſt 
für das Landen ihrer Ladungen Sorge tragen. 
Das Vorgehen der genannten Rederei hat ihr 
nicht nur ſelbſt große Vorteile gebracht, ſogar 
engliſche Güter ſuchen jetzt Beförderung mit 


ihren Dampfern über Antwerpen, ſondern auch 


auf den deutſchen Ausfuhrhandel belebend ein⸗ 
gewirkt. Außer der deutſchen Dampfſchiffahrts⸗ 
geſellſchaft Hanſa und zwei engliſchen Linien find 
andere regelmäßige Linien dem Beiſpiel der Deutſch⸗ 
Auſtrallinie nicht gefolgt. Der verfügbare Raum der 
letzteren genügt nicht entfernt dem Bedarf. Der 
Bedarf an Nahrungsmitteln, die zum 
größten Teil für die Buren⸗Konzentra⸗ 
tions lager beſtimmt ſind, wird auch nach 
Beendigung des Krieges noch für längere Zeit 
ſehr groß ſein. Denn Ackerbau und Viehſtand im 
Oranje⸗Freiſtaat und in Transvaal find faſt völlig 
zerſtört, und es wird eine geraume Zeit dauern, 
ehe die Produktion dieſer Länder wieder zur Er⸗ 
nährung der Bevölkerung ausreichen wird. Nach 
der Beendigung des Krieges iſt eine Neubelebung 
des Handels zu erwarten, da in dem verwüſteten 
Lande viele Werte wieder zu erſetzen ſein werden. 


Der Konflikt zwiſchen Deutſchland 3 
N den Siand vs 
el 


und Venezuela. 


Dinge in Venezuela ſelbſt liegt aus N wyork 


vom 1. Januar die Nachricht vor, doß nach 225 
Meldungen aus La Guayra die Ueberreichung 
des deutſchen Ultimatums ſtündlich erwartet wird. 


Darauf wartet man ſchon feit einigen Tagen. 


Ausland. 


Italien. N 
Der Papſt empfing geftern die Geſandten 


von Preußen, Bayern und Rußland, um deren 


Glückwünſche zum neuen Jahre entgegenzunehmen. 
Frankreich. 

Der ruſſiſche Kriegsminiſter hat 
dem General Andrs telegraphiſch mitgeteilt, daß 
der Kaiſer und die Kaiſerin von Rußland ihm 
ihren aufrichtigen Dank ausſprechen laſſen für die 
in ſeinem Namen und im Namen der uhm⸗ 
reichen franzöſiſchen Armee zum Ausdruck 
gebrachten Neujahrsglückwünſche. Die ruſſiſche 
Armee hege ihrerſeits die glühendſten Wünſche 
für die ſchöne franzöſiſche Armee, mit der ſie ſich 
durch die Bande der lebhafteſten Freundſchaft und 
Sympathie verknüpft fühle. 0 

England. a 


Die Schiffsbauer am Clyde haben von der 
engliſchen Admiralität die Aufforderung erhalten, 
Koſtenanſchläge einzureichen für zwei Linienſchiffe 
fünf Panzerkreuzer erſter Klaſſe und zwei 
geſchützte Kreuzer dritter Klaſſe. Die Linienſchiffe 
ſollen die größte Artilleriebewaffnung in der 
geſamten britiſchen Marine erhalten. 
Vergebung der Baukontrakte ſoll Sofort erfolgen. 

Infolge der Unruhen, welche im 
Anſchluß an den Arbeiterausſtand in der Um⸗ 


gegend der Penrhyn⸗Schieferbrüche in Nordwales 


entſtanden ſind, wird in der Nachbarſchaft 
Militär zum Eingreifen bereitgehalten. In der 
Nacht ſind mehrere Häuſer in dem Diſtrikt 
zerſtört worden. 

Rußland. ü 


Aus höheren ruſſiſchen Marine⸗ 


kreiſen verlautet als feſtſtehend, daß am 


Donnerstag, den 26. Dez. drei Kreuzer und zwei 
Panzerſchiffe aus dem Geſchwader des Stillen 


Ozeans unter dem Befehl eines Admirals nach 
Koweit abgedampft ſind. Bei Koweit iſt bereits 
ein ruſſiſches Kriegsſchiff ſtationiert. 

Ueber ein angebliches Bombenatten⸗ 
tat wird aus Kiew folgendes berichtet: Unter 
dem Balkon des Gouvernements⸗Gebäudes, in 
welchem zur Zeit Großfürſt Konſtantin Konſtanti⸗ 


nowitſch refibiert, explodierte eine Bombe in den 


England baut neue Kriegsſchiffe. 


Die 
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Augenblick, als die Salons des Großfürſten mit 
der vornehmſten Geſellſchaft gefüllt waren. Durch 
die Exploſion wurden zahlreiche Fenſter zer⸗ 
trümmert, jedoch niemand verletzt. Da man 
vermutet, daß ein Racheakt von Studenten vor⸗ 
liegt, wurden ſofort zahlreiche Hausſuchungen 
vorgenommen und nachts 15 Studenten verhaftet. 
— Dag gen wird an Petersburger zuſtändiger 
Stelle die nach auswärts verbreitete Nachricht 
von einem Bombenattentat vor dem Palais des 
Großfürſten Konſtantin Konſtantinowitſch in Kiew 
als jeder Begründung entbehrend bezeichnet. 


ina. 

Der chineſiſche Hof iſt, wie die „Times“ 
aus Schanghai vom 1. Januar melden, am 1. 
Januar in Tſchingtingfu eingetroffen und wird 
am Freitag die Reiſe nach Peking mit der Bahn 
fortjegen. 

Amerika. 

Zum Präſidenten von Kuba wurde 
einer am Donnerstag in New⸗York eingegangenen 
Depeſche aus Havanna zufolge der Nationaliſt 
Palma erwählt. f 


Der Krieg in Südafrika. 


Ueber den Burenſieg bei Twee⸗ 
fontein laufen jetzt weitere Berichte ein, die 
offenbar durch die engliſche Zenſur verzögert 
wurden. Danach war es im engliſchen Lager 
bekannt, daß Dewet ſich irgendwo in der Nähe 
befand; ſein Standort hatte jedoch nicht ermittelt 
werden können, und unter nervöſer Unruhe waren 
viele Vorkehrungen gegen einen zu befürchtenden 
Handſtreich getroffen worden. Auf den am meiſten 
gefährdet erſcheinenden Punkten des Abhanges 
der Kopje wurden Wachen aufgeſtellt. Vom 
Giplel aber, wenige Meter über dieſen, herab 
erfolge der Angriff. Im Dunkel der Nacht 
kletteten 1500 Buren den Gipfel empor mit 
ausgezogenen Stiefeln, gerade wie einſt am Tage 
von Majuba. Im Nu, und ehe er ein Warnungs⸗ 
zeichen geben konnte, wurde der oben aufgeſtellte 
Poſten niedergemacht. Die Buren, durch den 
Klettermarſch erſchöpft, warteten dann gelaſſen 
einige Zeit, um wieder zu Kräften zu kommen, 
und gingen erſt um 2 Uhr morgens gegen das 
weiter unten am Abhange gelegene Lager vor. 
Die Engländer lagen in tiefem Schlafe, als der 
Feind wie ein Gewitter über ſie hereinbrach. 
Der Mond ging eben auf, als die erſten Schüſſe 
aus den Burenflinten fielen, und das Triumph⸗ 
geſchrei „Majuba“ von den Angreifern erklang. 
Nur eine halbe Stunde dauerte der Kampf, dann 
war alles vorüber und das Lager in den Händen 
der Buren. Bei Tagesanbruch zogen die Sieger 
eilends nach Langberg ab. General Ruündle 
ſchickte auf den Lärm der Schüſſe eine Abteilung 
ilfstruppen ab, die ſich aber nicht ganz an den 
mpiplab heranwagte und trotzdem nur mit 

Mühe der Gefangennahme entging. Nach den im 

Haag eingetroffenen Burenmeldungen ſoll Dewet 
bei Tweefontein 3 Kanonen, 67 Muni⸗ 
tionswagen, 2000 Gewehre und 150 
Waggons mit Lebensmitteln erbeutet 
haben. Getötet wurden angeblich 240 
engländer, gefangen 390. — Das klingt 
ganz anders als die Kitchnerſche Meldung. 

Dr. Ley ds, welcher augenblicklich in Paris 
weilt, iſt am Neujahrstage vom Präſidenten Loubet 

in der üblichen Weiſe empfangen worden. 

„Daily Mail“ meldet aus Warmbaad zu der 

Ermordung zweier Offiziere des Auf⸗ 
klärungdienſtes, dieſelben ſeien von den Buren als 
Spione behandelt worden. 

Gerüchtweiſe verlautet, Präſident Krüger 
habe im Haag einen Geheim⸗Abgeſandt en der 
engliſchen Regierung in Angelegenheit der Friedens⸗ 
frage empfangen. 

Wie ein engliſches Blatt meldet, iſt es den 
Buren nicht gelungen, in die Reſidenz der Swazi⸗ 
Königin einzudringen. Es ſcheint, daß die Swazis 
entſchloſſen ſind, Grenzverletzungen zu verhindern 
(Grenzverletzungen in einem den Buren gehörigen 
Lande! D. R.), und daß eine beträchtliche Streit⸗ 

macht die Bewegungen des Burenkommandos bei 
Darkton überwachte. Einige Späher der Swazis, 

die mit den Buren in ein Gefecht verwickelt wurden, 
ſind gefallen. 

Dem „Reuterſchen Bureau“ wird aus Heil⸗ 
bron vom 1. Januar gemeldet: Am 28. Dezember 
wiſchen 4 und 7 Uhr nachmittags wurde ſüdlich 
er Blockhauslinie zwiſchen Frankfort und Tafel⸗ 
kop heftiges Geſchützfeuer gehört. Es 
verlautet, daß ſich eine große Anzahl Buren in 
Leeuwkop zwiſchen Tafelkop und Lindley ſammelt. 
In Wrede ſah man am 26. Dezember den Feind 
von Leeuwkop aus mit dem Heliograph arbeiten. 
Dewet ſoll ſich in Leeuwkop befinden. 


— —  L L  L 
Proninzielles. 


Gollub, 2. Januar. Herr Kaufmann Aron⸗ 
ſohn feierte das 25jähr. Dienſtjubiläum 
als Beigeordneter dieſer Stadt. 

Culmſee, 2. Januar. Ganz raffinierte 
Taugenichtſe ſind die beiden Schreiberlehr⸗ 
linge Johann Beßmski und Franz Szarafinski 
von hier. Sie waren bei Herrn Rechtsanwalt 
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. Peters beſchäftigt und haben nach ihrem eigenen 


Geſtändnis nach und nach 6Poſtanweiſungen 
gefälſcht. Nachdem fie dieſelben von der Poſt 


empfangen und von ihrem Chef zur Empfang⸗ 


nahme des Geldes beauftragt worden, haben ſie 
ſtets noch Zahlen hinzugeſetzt, um ſo in den 
Beſitz einer größeren Summe zu gelangen. Wie 
ſchlau die hoffnungsvollen Burſchen hierbei zu 
Werke gegangen, beweiſt der Umſtand, daß ſie 
bei Beträgen von unter 5 Mark ſtets nur 
Pfennige zugeſetzt haben, während fie bei Poſt⸗ 
anweiſungen über 5 Mark, die mit 20 Pfennig 
frankiert waren, durch Vorſetzen einer Ziffer vor 
die Mark, die Poſt um eine größere Summe 
ſchmälerten. Bei der 6. Poſtanweiſung nahte ſich 
jedoch ihr Verhängnis. Sie übergaben dieſelbe 
dem Poſtaſſiſtenten Herrn Letgau, der die 
Fälſchung bemerkte und den Fall ſofort zur An⸗ 
zeige brachte. 

Culm, 2. Januar. Auf Anordnung des Herrn 
Deichhauptmanns hat am Dienstag das 
Rondſener Schöpfwerk zu arbeiten be⸗ 
gonnen. Leider ſtehen ſchon beträchtliche Flächen 
Saat, darunter auch Raps, unter Waſſer. Bei 
der warmen Witterung fürchtet man für die Saat. 
— Einen Unfall erlitt vor Tagen Herr Deich⸗ 
hauptmann Lippke. Bei der Rückfahrt von 
Culm gingen die Pferde durch. Herr L. ſprang 
aus dem Wagen, um die Tiere zum Stehen zu 
bringen, erlitt dabei aber Verletzungen am Bein 
Das Fuhrwerk wurde ſpäter aufgegriffen. 

Graudenz, 2. Januar. Ein plötzlicher 
Tod hat den Buchdruckereibeſitzer Herrn Georg 
Jalkowski aus Graudenz am Neujahrstage 
dahingerafft. Herr J. war am Mittwoch nach 
dem Bahnhof geeilt, um mit dem 8,25 Min. 
früh abgehenden Zuge nach Marienwerder zu 
reiſen. Zwiſchen Woſſarken und Roggenhauſen 
erlag Herr J., der wohl infolge von Ueber⸗ 
arbeitung an Nervoſität des Herzens litt und ſich 
durch überhaſteten Gang nach dem Bahnhofe 
echauffiert hatte, im Kupee einem Herzſchlage und 
verſchied auf der Stelle. Ein im Nebenkupee 
befindlicher Herr aus Graudenz meldete den Un⸗ 
glücksfall der Familie und veranlaßte den 
Tansport der Leiche nach Graudenz, wo dieſe 
bereits um 9,19 vormittags eintraf. 

Biſchofsburg, 1. Januar. Ihre Kinder 
vertauſcht hatten zwei Taufgeſellſchaften beim 
Taufjubel. Am zweiten Feiertage ließen mehrere 
Eltern ihre neugeborenen Kinder in der Kirche 
taufen und verſammelten ſich nach der Taufe 
mit den Paten bei einem Kaufmann zur Nach⸗ 
feier. Dorthin hatten ſie auch die Täuflinge 
mitgenommen. Als die Taufgeſellſchaften des 
Guten genug gethan hatten, traten ſie nach und 
nach die Heimfahrt an. Als die letzte der Mütter 
aufbrechen wollte, ſah fie wohl, daß das Kind 
in cin anderes Tuch eingewickelt war, aber nichts 
Böſes ahnend, entfernte ſie ſich. In ihrem 
Wohnorte angekommen, erkannte fie mit Schrecken, 
daß fie ein fremdes Kind, einen Knaben, in den 
Armen hielt, während ſie doch ein Mädchen zur 
Taufe gebracht hatte. 

Marienwerder, 2. Jannar. Die Witwe 
Frau Großmann in Marienfelde, welche drei 
Häuſer beſitzt, iſt wegen Kirchhofsdieb⸗ 
ſtahls bei der Staatsanwaltſchaft angezeigt 
worden. Sie hat kürzlich von dem hieſigen 
evangeliſchen Friedhof einen Kranz genommen 
und dieſen aus Anlaß eines Trauerfalles einer 
verwandten Familie in Wittfelde geſandt. 

Elbing, 2. Januar. In der Neujahrsnacht 
brannte das Gehöft des Beſitzers Jakob Wendt 
in Stuba nieder. Das tote Inventarium iſt 
größtenteils verbrannt. Ferner ſind vier Kühe, 
ein Pferd, einige Schweine und das geſamte 
Federvieh in den Flammen umgekommen. 

Danzig, 2. Januar. Der kommandierende 
General v. Lentze, General v. Mackenſen und 
die Kommandeure der beiden Leibhuſarenregimenter 
kehren am Freitag aus Berlin nach Danzig zurück. 
Herr v. Lentze begiebt ſich jedoch am 16. d. Mts. 
wieder nach Berlin zur Teilnahme an der Feier 
des Ordensfeſtes. — Durch Kohlendunſt 
den Tod gegeben hat ſich der frühere Schreiber 
Timmelmann aus Ohra. Er hatte ſein Vor⸗ 
haben den Verwandten vorher ſchriftlich mitge⸗ 
teilt. An der Thür ſeiner Wohnung hatte er 
einen Zettel folgenden Inhalts befeſtigt: „Wen! 
ich morgen früh nicht unten bin, ſo bin ich tot.“ 

Heydekrug, 31. Dezember. Sie wollen 
nicht klug werden, fo viel Unglück es ſchon 
gegeben hat mit dem Nachgießen von 
Petroleum in brennende Lampen. 
Der „Geſellige“ berichtet folgenden Unglücks⸗ 
fall vom zweiten Weihnachtsfeiertage: Die 
Familie des Koloniſten Auſchra in Kolonie 


Bismarck, beſtehend aus den Eltern und vier 


Kindern, war am Abend des 26. d. Mts. um 
den Tiſch verſammelt, auf dem eine Petroleum⸗ 
lampe brannte. Da die Lampe am Erlöſchen 
war, goß die Frau aus einer Blechkanne, in der 
ſich etwa 1½ Liter befanden, Petroleum in das 
Baſſin der Lampe, ohne dieſe auszublaſen. 
Plötzlich explodierte ſowohl die Lampe als die 
Blechkanne, und das brennende Petroleum ergoß 
ſich auf die ganze Familie, beſonders aber auf 
das dreijährige Töchterchen und die Frau ſelbſt. 
Dieſe ergriff das Kind und eilte ins Freie, um 
die Flammen zu erſticken. Der vorhandene Schnee 
reichte aber nicht aus, und es verbrannten den 
beiden Unglücklichen die Kleider auf dem Leibe. 
Das Kind ſtarb nach einigen Stunden, während 
die Mutter, die auch ſehr ſchwere Brandwunden 
erlitten hat, in das Kreiskrankenhaus nach Heyde⸗ 


krug geſchafft werden mußte. Der Ehemann mit Janowitz. Hierbei brach der acht Jahre alte! haben, oder 
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nicht zu retten. 


den anderen drei Kindern war in der Stube 
zurückgeblieben, und es gelang ihm, das Feuer 
zu löſchen, doch hat ein elfjähriges Mädchen noch 
ſchwere Brandwunden erlitten, während die Ver⸗ 
letzungen der anderen leichter ſind. Wird man 
nicht endlich einſehen lernen, wieviel Unheil man 
ſich oft mit einem einzigen Handgriffe der Vor⸗ 
ſicht erſparen kann? 

Oſterode, 2. Januar. Ein glücklicher 
Finder war ein Soldat aus Danzig. Auf 
ſeiner Urlaubsreiſe fand er auf dem Bahnſteige 
in Marienburg eine lederne Handtaſche mit 
1285 Mk. Inhalt. Er gab das Geld auf der 
Polizei ab. Vielleicht iſt die Verluſtträgerin 
jene Dame, von der wir neulich berichteten, daß 
ſie auf der Fahrt zu ihrem Bankier ihr Geld 
verloren habe. 

Allenſtein, 2. Januar. Ein ſchwerer 
Unglücksfall ereignete ſich am Dienstag früh 
auf dem Bahnhof Klaukendorf beim Eintreffen 
des um 6 Uhr vormittags von Allenſtein 
kommenden Güterzuges. Beim Ausrangieren 
einiger Wagen hatte der Zugführer Radtke aus 
Allenſtein unvorſichtigerweiſe auf der falſchen 
Seite das Trittbrett der Lokomotive beſtiegen; 
als die Lokomotive an der Rampe vorbeifuhr, 
wurde er von der Rampenmauer erfaßt und ihm 
beide Beine gebrochen. Nach ärztlichem Ausſpruch 
ſind die Verletzungen ſo ſchwer, daß an dem Auf⸗ 
kommen des Verletzten gezweifelt wird. 

Gerdauen, 2. Januar. Die hieſige könig⸗ 
liche Kreiskaſſe ſoll vom 1. April 1902 ab 
aufgehoben und deren Bezirk mit dem Be⸗ 
zirk der Kreiskaſſe in Raſtenburg zu einem Kreis⸗ 
kaſſenbezirke mit dem Amtsfige der Kaſſe in 
Raſtenburg vereinigt werden. Die Verwaltung 
der Kaſſe verbleibt dem Rentmeiſter, Rechnungs⸗ 
rat Rimek in Raſtenburg. Das Steueramt in 
Gerdauen dürfte von dem Zeitpunkt ab eine Er⸗ 
weiterung dahin erfahren, daß gewiſſe Zahlungen, 
die bisher die Kreiskaſſe geleiſtet hat, künftig von 
dem Steueramt erledigt und ſomit Erſchwerniſſe 
für das beteiligte Publikum thunlichſt vermieden 
werden. N 

Raftenburg, 2. Januar. Die Zucker⸗ 
fabrik Raſtenburg beendete am Dienstag abend 
ihren Betrieb mit einer Rübenverarbeitung von 
1075 000 Zentnern. 

Infterburg, 2. Januar. Ertrunken iſt 
am geſtrigen Neujahrstage in dem ſtädtiſchen 
Teiche der 13jährige Sohn der Handelsfrau 
Schirr, der ſich trotz des Verbots ſeiner Mutter 
auf dem ſchwachen Eiſe des Schloßteiches beim 
Schlittſchuhlaufen vergnügte. Die am Ufer 
ſtehende Menſchenmenge vermochte den Knaben 
Die Leiche iſt noch nicht ge⸗ 
funden. 

Eydtkuhnen, 2. Januar. Geſtern vormittag 
ſtarb im Warteſaal 3. Klaſſe des hieſiger 
Bahnhofs die 31 Jahre alte Frau Sieße 
Feinſchmidt aus Tſchetſchersk in Rußland. Frau 
F. war geſtern früh von Königsberg aus der 
Klinik, von wo ſie wegen Unheilbarkeit ihres 
Leidens zurückzeſchickt wurde, hier angekommen 
und nach Wirballen gefahren. Da ſie keinen 
Gouvern.⸗Paß beſaß, wurde fie hierher zurück⸗ 
befördert, wo der Tod fie von ihren Qualen 
erlöſte. 

Memel, 31. Dezember. Neujahrsgrüße 
haben die Garniſonen Lindau und 
Memel nach dem „Mem. Dampfb.“ ausge⸗ 
tauſcht. 

Lindau grüßte am 31. Dezember früh: 

„Die Offiziere der Garniſon Lindau entbieten 
den Kameraden in Memel die beſten Wünſche 
für das kommende Jahr.“ 

Memel erwiderte: 

„Zu Grabe ſank das altersmüde Jahr, 

Im Morgenglanz naht jugendfriſch das neue, 
Das in verhüßter Hand der Völker Schickſal 
trägt. 


ag 
Was es auch bringt — eins bleibt unwandelbar: 
Zum deutſchen Vaterland die deutſche Treue, 
Wofür in Nord und Süd ein deutſches Herz 
nur ſchlägt.“ 
Kolmar, 2. Januar. Wieder in Betrieb 
geſetzt ſoll demnächſt die Porzellanfabrik 
werden, welche früher den Gebrüdern Heim ge⸗ 
hörig war und vor etwa zwei Jahren in Konkurs 
geriet. Ein Hamburger Finanzmann hat das 


Fabrikgrundſtück für ½ Mill. Mk. gekauft. Die f 


Einrichtung der Fabrik hat ſ. Z. über 1½ Mill. 
Mk. gekoſtet. Nun wird die Sache ſchon gehen, 
nachdem die Begründer dabei alles verloren haben. 

Inowrazlaw, 2. Januar. Am Dienstag 
ſtarb der Stadtverordnetenvorſteher Herr Ko m⸗ 
merzienrat J. Levy am Herzſchlage in 
einer Klinik in Frankfurt a. M., wo er Geneſung 
ſuchte. — Die Anſiedelungskommiſſion 
in Poſen hat beſchloſſen, auf dem Anſiedelungs⸗ 
gute Chlewisk ein neues Schulhaus 
bauen zu laſſen. Mit dem Bau ſoll ſchon im 
Frühjahr begonnen werden. — In der Nacht zu 
Dienstag verſtarb in dem nahen Drlowo plöß- 
lich der Probſt Barezykowski. 
Todesfall ruft allgemeine Teilnahme hervor, denn 
der Verſtorbene war ein ſehr wohlthätiger und 
toleranter Mann. 

Strelno, 2. Januar. Am Sonnabend ver⸗ 
gnügten ſich mehrere Kinder auf der noch ſehr 
ſchwachen Eisdecke des Gutsteiches in 
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Sohn Stanislaus des Arbeiters Laskowstt 
und ertrank. . ES 
pleſchen, 2. Januar. Am Dienstag kürzt 
der Hausbeſitzer Jaskulski in feinem Haufe d 
Treppe hinab und erlitt hierbei fo ſchwer 
innere Verletzungen, daß er nach wenigen Stunden 
ſeinen Geiſt aufgab. 25 
Dt. Krone, 1. Januar. Ein wadere 
Knabe iſt der 12jährige Schüler Joachim 
Wins, der durch ſeine Geiſtesgegenwart 
ſeiner Kameraden vom Tode des Ertrinke 
rettet hat. Alle drei brachen am . 
nachtsfeiertage auf dem Eife hinter der C 
ſchen Badeanſtalt ein, an einer Stelle, wo 
Stadtſee etwa eine Tiefe von 150 Metern 
Der kleine von Wins war der einzige, der ſchw 
men konnte; er half ſich denn auch ſehr b. 
aus dem Waſſer auf die ſchwache Eisdecke, 
ſich platt auf dieſelbe und zog dann zuerſt 
Papke hinauf und mit ihn den Kruske, der gd 
Beine umklammert hielt. So haben durch 
Treue des braven Knaben und ſeine Beſonne 
heit alle drei den Unfall glücklich übel 
ſtanden. 
Bromberg, 2. Januar. Die Verſetze an 
des Präſidenten der Generalkommiſſſoe 
von Baumbach⸗Amoenau iſt nun do 
erfolgt, nachdem fie vor einigen Monaten rück 
gängig gemacht worden war. = 


Louis Imm feierte geſtern in voller Gefundge 
und Friſche ſein!ojähriges Dienſtjubiläu y 

poſen, 2. Januar. Ein etwa 40 Jo? 
alter, ärmlich gekleideter Mann ſprang be 
vormittag auf die Schienen der Eiſenb 
und wurde von einem eben ankommenden 5 
ſofort getötet. Eine Neujahrs na 
mit politiſchem und nationalem 
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„Proſit Neujahr!“ riefen und der polniſche Ne 
jahrswunſch dosiego roku (Ein geſegnetes Ne 
jah) auf der Straße nicht häufig ſonderlich ve 
nommen wurde, war es diesmal anders. Gan 
Scharen von jungen Polen zogen durch d 
Straßen unter dem polniſchen Rufe: „Hoch lel 
Weeſchen“, „Hoch lebe Polen“. Begegneten 
größere deutſche und polnische Geſellſchafter 
der Straße, jo rieſen die erſteren „Vive 
mania“, während die Polen ihr „Vivat M 
erſchallen ließen. Auch der polnifche 2° 
Czolem (ich neige die Stirn vor 

vielfach vernommen. Beſonders a 
helmsplotz, der Berliner⸗ und St. 
der Wilhelms⸗ und Neuenſtraße, 
Hauptſtraßen der Stadt, hörte man die 
Rufe. “ BR ae * 


Lokales. 

a Thorn, den 3. Januar?! 

— perſonalien. Dem Tengs-Oberbaum 
Klutentreter von der Fortiſikation Thorn, 9d 
Proviantamtsdirektor Karſten in Thorn, 9 
Garniſonverwaltungsdirektoren Kantner in Bro 
berg, Riſch in Thorn, dem Lazarett⸗Oberinſ 7" 
Nöring in Allenſtein iſt der 
nungsrat verliehen worden. 8 5 
Rautenberg vom Inf.⸗Regt. von der Marwitz (“ 
Pomm.) Nr. 61 und Bloedow vom Fußart.⸗ Ng 
Nr. 11 find zu Oberzahlmeiſtern befördert. X 
ſetzt ſind in gleicher Dienſteigenſchaft die 1 i 
Kontrolleure Adolf Goebel in Strasburg pr 
nach Langenſalza, Arno Albath in Mogilno nad 
Strasburg Wpr., Haraſim in Pillkallen nach Dar 
kehmen. Der interimiſtiſche zweite Vorſtandsbe 
amte bei der Reichsbank Ramien in Graudeng I 
zum Bankrendanten und zweiten Vorſtandsbeamter 
die bisherigen interemiſtiſchen Bank⸗ ande t 
den Reichsbank⸗Nebenſtellen Krüger in Marier 
werder, Otto in Konitz, Jury in Stallupönen ji 
zu Bank-⸗Vorſtänden, die bisherigen Bank. uch 
halter Wagner in Thorn, Hauenſtein in Stettin 
Küſter in Poſen zu Bank-Kaſſierern, bis herig 
Buchhalterei⸗Aſſiſtent Woermann in Danzig 


wegen beſonderer maſchineller Einrichtungen o 
wegen der Zahl der verwendeten gewerblich 
Arbeiter den unter das Gewerbeunfallverſiche > 
geſetz fallenden Fabriken zuzur & 

ſolche Veſtimmung ift erga 
1. Januar 1902 Geltung 
liegen nicht dem land“ 
Unfall ⸗Verſicherunzsgeſetze: 


reßtorf erzeugen, in denen die Zahl der Arbe 
= ſich in len Verhältnis befindet; T 
ftreu- und Torfbrikettfabriken; Kalkbrenn 
und Kalköfen, welche kontinuierliche Feu 
in denen die Zahl der Arbeits 


| 

der verſicherungspſlächligen Personen im Jahıes-; 

durchſchnitt 1200 überſteigt; Ziegeleien, in denen 

im Jahresdurchſchnitt mindeſtens 500 000 Ziegel⸗ 

ſteine (Mauerſteine, Dachziegel, Hohlziegel, Drain- 

röhren u. ſ. w.) hergeſtellt werden; Mahl⸗ und 

Oelmühlen, in denen die Zahl der Arbeitstage 

der in der Mühle ſelbſt beſchäftigten Perſonen 

1200 überſteigt; Schneidemühlen und Holz⸗ 

bearbeitungsbetriebe, in denen zur weiteren Be⸗ 

arbeitung der geſchnittenen Rohhölzer beſondere 
maſchinelle Einrichtungen verwendet werden oder 
die Zahl der Arbeitstage ſich in der ſchon ange⸗ 
gebenen Höhe bewegt; Zuckerfabriken, ſowie Be⸗ 
triebe der Nahrungsmittelinduſtrie und Brauereien 

[ask Mälzereien, in denen gleichfalls die Zahl 

der Arbeitstage der beſchäftigten verſicherungs⸗ 

pflichtigen Perſonen im Jahresdurchſchnitt 1200 

berſteigt. 

Ueber die a des Gehalts 
pvoltsſchullehrer während ihrer Militär⸗ 
enſtzeit hat der Kultus miniſter eine wichtige 
itſcheidung getroffen. Danach ſteht den end⸗ 
giltig angeſtellten Lehrern ein unbedingter Anſpruch 

darauf zu, während der Ableiſtung ihrer Militär⸗ 
dienſtpflicht das Dienſteinkommen ihrer Stelle 
unverkürzt weiter zu beziehen. Betreffs der einſt⸗ 
eilig angeſtellten Lehrer hat dagegen die Schul⸗ 

Zuſſichtsbehörde die Verhältniſſe im einzelnen 
Falle zu prüfen und ſodann wegen der Weiter⸗ 
zahlung des Gehalts oder eines Teils desſelben 

Entſcheidung zu treffen. Sind die Verhältniſſe 
der betreffenden Gemeinde nicht dazu angethan, 
em einſtweilig angeſtellten Lehrer das Gehalt 
ganz oder teilweiſe zu belaſſen, fo hat die Schul- 
auſſichtsbehörde, falls der Lehrer ſich beim Ein⸗ 
tt in den Militärdienſt weigern ſollte, für die 
Ilttärzeit auf fein Einkommen zu verzichten, 
un dem vorbehaltenen Widerruf der Anſtellung 
tauch zu machen. 

E deutlichkeit der Briefaufſchriften. Die 
Zahl der unbeſtellbaren Poſtſendungen iſt nach 
dem vorliegenden letzten Ergebnis für 1899 auf 
2022 916 geſtiegen. Da der Grund der Unbe⸗ 
ſtellbarkeit meiſtens in dem Mangel einer richtigen 
und deutlichen Aufſchrift zu erblicken war, hat 
‚er Kultusminiſter auf Anſachen des Staats⸗ 
lekretärs des Reichspoſtamts unter Hinweis auf 
eine bereits früher erlaſſene Verfügung beſtimmt, 
daß die fachgemäße Anfertigung 2 Brieſauf⸗ 
ſchriften in den Volksſchulen mit beſonderem Nach⸗ 

uck zu üben iſt. 

E das warme Wetter, mit dem das alte 
ohr abgeſchloſſen hat, iſt faſt beispiellos. Bis⸗ 

war in den letzten 54 Jahren, für die genaue 

eorologiſche Angaben vorliegen, der Sylveſter⸗ 
des Jahres 1878 mit einer Mittel temperatur 
m 9,6 Grad am wärmſten geweſen. Die 
Temperatur dürfte von der des letzten Sylveſters 
uvm noch etwa einen halben Grad übertroffen 
worden fein. Den kälteſten Sylveſter hatte das 
Fahr 1870 mit — 12,5 Grad. Im vorigen 
Jahrzehnt war der letzte Tag am kälteſten im 
Jahre 1892 mit — 7,5 Grad, am wärm 
1899 mit 4,0 Grad. Im Jahre 1900 betrug 
tie Mitteltemperatur des 31. Dezember — 5,5 
Grad, lag alſo etwa 16 Grad unter der dies⸗ 
ährigen. 
— Lotterie. Die Ziehung der 1. Klaſſe 
206. königlich preußiſcher Klaſſen⸗ 
zotterie wird am 9. Januar 1902 ihren 
Anfang nehmen. 5 
— Der Singverein wird im nächſten Monat 
Schillers „Glocke“, Komposition von Max Bruch, 
zur Aufführung bringen. Die Einübung dieſes 
rrächtigen Werkes ift jo weit vorgeſchritten, daß 
zie Chöre vollſtändig durchgeübt find und jetzt 
u den Enſembleproben geſchritten werden kann. 
Schillers „Glocke“ hat die Muſiker mehr als 
inmal gereizt. Die Romberg'ſche iſt eine der 
ilteſten und bekannteſten Kompoſitionen des 
erühmten Gedichtes. Max Bruch war der erſte, 
er die „Glocke“ in der Form eines Oratoriums 
handelte. Die Dichtung hat für die Komponiſten 
nauche Schwierigkeiten, die Max Bruch am 
eſten zu überwinden verſtanden hat. Die Ein⸗ 
eitung, welche von den Worten des Mottos: 
„Vivos voco“ ausgeht, iſt in liturgiſch⸗feierlichem 
zone gehalten. In ihrer Art als hervorragende 
zilder folgen dann der Chor „Denn mil der 
Freude Feierklange“, der kurze Orcheſterſatz, 
belcher nach dem Recitativ „Die Jahre fliegen“ 
en munteren Le ng des Jünglings ſchildert, 
eas liebliche Sopranſolo, welches von den „Locken 
iber Bräute“ und dem „Glanz des Feſtes“ erzählt. 
din dem Chor „Der Mann muß hinaus“ wirkt 
ir Mittelteil „Und drinnen waltet“ ſchön 
ot ntraſtierend. In der Szene „Und der Vater 
it frohem Blick“ iſt die geheimnisvolle Haltung 
ws zum Schluß einſetzenden Choruniſonos „Doch 

it des Geſchickes Mächten“ bemerkenswert. Die 
na childerung des Brandes ſchließt ebenfalls mit 

ner ſehr innigen Wirkung, indem bei den 
ausorten „Hoffaungslos weicht der Menſch“ die 

Siigeregten änge einem einfachen Trauertone 

laß machen. „Die Schlußzeilen des erſten Teiles 

„ihm iſt ein ſüßer Troſt geblieben“ find in der 

ei durch die ſorgfältig ausgearbeitete 

red wohlklingende Stimmführung ausgezeichnet. 
nh zweiten Teile erregt der Chor der Grabſzene 
ei dem Dome“ zunächſt tiefere Aufmerksamkeit. 
aße eine anmutige Einlage, als eine Art Scherzo 

a Zeſang ſtellt ſich der Baßſatz: „Wie im Laub 

elat 


Veil ge Ornung . bild eine der 
bedeutendſten und ſinnlich reizendſten Teile des 
Oratoriums. In dem darauffolgenden Terzett 
„Holder Friede“ feſſelt in der Inſtrumentalpartie 
die Einflechtung des Weihnachtsliedes „Stille 
Nacht, heil'ge Nacht“. 

— der Männergejangverein „Lieder⸗ 
freunde“ hält Sonnabend, den 11. Januar, im 
kleinen Saale des Schützenhauſes einen humo⸗ 
nen Herrenabend ab, verbunden mit Wurſt⸗ 
eſſen. 

— die Thorner Liedertafel veranſtaltet am 
11. Jauuar im Artushofe ihr zweites Winter⸗ 
Konzert. 

— der Schulunterricht hat heute in den 
Volksſchulen wieder begonnen. In den gehobenen 
Schulen wird der Unterricht am Dienstag, den 
7. Januar, ſeinen Anfang nehmen. 

— Dom Zuge überfahren. Geſtern morgen 
gegen 5%, Uhr wurde auf der Bahnſtrecke 
Thorn⸗Jablonowo in der Nähe der Halte- 
ſtelle Hohenkirch eine weibliche Perſon vom 
Eiſenbahnzuge überfahren und getötet. Die 
Perſönlichkeit hat noch nicht feſtgeſtellt werden 
können. Ob ſie etwa ſelbſt den Tod geſucht hat, 
weiß man ebenfalls noch nicht. 

— Ein frecher Einbruchsdiebſtahl wurde 
in der vergangenen Nacht zwiſchen 3 und 4 Uhr 
bei dem in der Baderſtraße 2 wohnhaften Lehrer 
Wicher ausgeführt, wobei den Dieben außer dem 
Geldbetrage von 170 Mk. noch folgende Gegen⸗ 
ſtände zur Beute wurden: 1 dunkelrot geſtreiftes 
Oberbett, 1 Inlet, 1 dunkelrot geſtreiftes Unterbett, 
3 große Bettbezüge, gezeichnet B. M., 4 Kopfkiſſen⸗ 
bezüge und 6 Tiſchtücher, ebenfalls B. M. gezeichnet, 
3 Did. Taſchentücher, gezeichnet A. W. und B. 
M., 4 neue Herrenhemden, 1 kleine goldene 
Broſche, 1 goldenes Kreuz und 1 goldener Ring 
mit abgebrochenem Stein. Die Einbre her hatten 
die Thüren zur Wohnung mit Dietrichen geöffnet 
und Schränke, Kommoden und Schreibtiſch aufge⸗ 
brochen. Herr Wicher war mit ſeiner Frau durch 
das Geräuſch erwacht, doch als er im Begriff 
war, ſich einen Revoloer zu laden, entwiſchten 
die Diebe. Einer derſelben verſetzte der Frau 
Wicher, die nach den Vorzimmern geeilt war, 
einen Stoß, ſo daß ſie zur Seite taumelte. Der 
Verluſt iſt für Herrn Wicher um fo ſchmerzlicher, 
als derſelbe ſeit langer Zeit ſchwer krank iſt und ſich 
vor einigen Monaten einer Operation in Berlin 
unterzogen hat, von der er erſt vor kurzem zurück⸗ 
gekehrt iſt. Der Einbruchsdiebſtahl iſt der erſte 
in dieſem Winter. Hoffentlich gelingt es recht 
bald, die Einbrecher zu verhaften und ihrer wohl⸗ 
verdienten Strafe zuzuführen. 

— Ein Sad mit Betten wurde geſtern einem 
Dienſtmädchen abgenommen, welches dieſelben bei 
dem Kaufmann L. in der Brückenſtraße geſtohlen 
hatte. Die Diebin wurde verhaſtet. i 

— Temperatur morgens 8 Uhr 6 Grad 
Wärme. 


— Barometerſtand 27 Zoll 5 Strich. 
= ufer danb ber Werhſel-2 60 eter. 
— Gefunden ein Herrenjackelt am Winter- 
hafen, abzuholen von Urbanski, Fiſcherſtr. 17, 
eine Puppe in der Löwenapotheke am neuſtädt. 
Markt. Als zugelaufen ſind abzuholen: ein 
weißer, ſchwarz und braun aefledier Foxterrier 
(Hündin) von Poſtſekretär Morſch, Heiligegeiſt⸗ 
ſtraße 11 II, ein kleiner ſchwarzer Hund von 
Samkowski, Weinbergſtr. 14, ein Hahn von Tauſch, 
neuſtädt. Markt 9. 
— verhaftet wurden 3 Perſonen. 

..... — 


Kleine Chronik. 


Feueran Bord. Wie aus Toulon gemeldet 
wird, entſtand an Bord des als Kaſerne für die 
Kolonialtruppen dienenden Dampfers „Souverain“ 
ein bedeutendes Feuer. Das Schiff wurde auf 
die hohe See gebracht, um dort verſenkt zu werden 
Militär und die Löſchgeräte der Marine wurden 
aufgeboten. 

Ein ſchwerer Jagdunfall ereignete 
ſich bei der beim Fürſten Henckel von Donne 
marck in Repten veranftalteten Treibjagd An 
derſelben beteiligten ſich auch Graf Walberfes 


ſchentin. Letzterem ging beim Anlegen a 
ſteigende Faſanen die Büchſe los, zwei 
Förſter und ein Treiber angeſch en wurden; 
ſämtliche Verletzungen find jeher, aber nicht 
lebensgefährlich. Am ſchwerſten verlcht ift Töriter 
Strulik, der ein Schrotkorn die Stirn, lh, 
Schrotkörner in den rechten und zwei ing 
rechte Bein bekam. 

* Das Reichsgericht verwarf die Re⸗ 
viſion des Raubmördee has Kuciel, der 
am 19. November non dem Schwurgerſcht in 
Augsburg zum Tode veruicteilt worden it. Eben⸗ 
fo wurde die Revifion bes chemalinen Rafitererg 
des Kreditvereins in Ansbach, Albrecht Schweppel, 
verworfen, der vom Landgericht in Ansbach an 
19. Auguſt wegen Untreue und Betruges zu 3 
Jahren Gefäng sis verurteilt worden iſt. 

* Der diesjährige Grillparzer⸗ 
Preis, der bereits im Januar zur Verteilung 
kommen ſoll, ſcheint den Peeisrichtern einige 
Schwierigkeiten zu machen. Gerhart Hauptmann 
hat zweimal hintereinander den Grillparzerpreis 
erhalten: im Jahre 1895 für „Hanneles Himmel- 
fahrt“ und 1898 für „Fuhrmann Henſchel“. In 
den letzten drei Jahren iſt nun kaum ein Werk 


Vogel“ dar. Die Komposition der Worte 


| 


z 


und Fürſt von Hohenlohe-Ingelfingen an Ko- 


Bukareſt, 3. Januar. Der Senat ge⸗ 


über die Vühne gegangen, das in gleichem Sinne i na 
nehmigte die Verlängerung des proviſoriſchen 


den Anforderungen der Kanſt und des Erfolges 


entſprechen würde. Dem Vernehmen nach ſollten] Handelsübereinkommens mit Bulgarien um 
Sudermanns „Die drei Reiherfedern“, Hartlebens ein Jahr. 
„Roſenmontag“, „Der Schatten“ von Marie Petersburg, 3. Januar. Fürſt Uchtomski 


hat aus Peking die Nachricht erhalten, der 
Kaiſer von China habe den Befehl erteilt, 
das Andenken Li⸗Hung⸗Tſchangs durch 
den Bau eines beſonderen Tempels 
in Peking zu ehren. Dieſe Thatſache wird als 
äußerſt bemerkenswert angeſehen, da der Ver⸗ 
ſtorbene der erſte hohe Beamte chineſiſcher Her⸗ 
kunft iſt, dem ſolche Auszeichnung gewidmet wird. 

Amſterdam, 3. Januar. Nach einer Er⸗ 
klärung in dem Blatte „Het Volk“ wurde in 
einer Verſammlung der Vorſtände der Dia⸗ 
mantenarbeitervereine beſchloſſen, der 
von den Arbeitgebern verkündeten Ausſper⸗ 
rung gegenüber den allgemeinen Aus⸗ 
ſtand zu proklamieren. Der allgemeine Aus⸗ 
ſtand ſoll ſämtlichen Mitgliedern der Arbeitgeber⸗ 
Vereinigungen gegenüber durchgeführt werden. 

Liſſabon, 2. Januar. 3 italieniſche 
Anarchiſten wurden an der Grenze verhaftet 
und ſollen unter den üblichen Vorſichtsmaßregeln 
ausgewieſen werden. Es verlautet, ſie 
hätten es auf das Leben des Königs ab⸗ 
geſehen. 

Barcelona, 3. Januar. Der Aus ſtand 
der Metallarbeiter breitet ſich immer weiter aus. 
Bis jetzt beträgt die Zahl der Ausſtändigen 
20000. Zur Aufrechterhaltung der Ruhe find 
in der Stadt und in der Umgebung Truppen 
konſigniert worden. a 

Konſtantinopel, 3. Januar. Wie ver- 
lautet, verlangt England eine ſehr beträchtliche 
Ausdehnung des ihm von ſeiten der Türkei für 
feine Kohlenſtationin Adenüberlaſſenen Territoriums. 
In türkiſchen halbamtlichen Kreiſen iſt man ſehr 
beunruhigt darüber, daß engliſcherſeits daran ge⸗ 
arbeitet wird, die arabiſche Bevölkerung gegen die 
Oberherrſchaft des Sultans aufzuſtacheln, mit dem 
Plane, in Mekka ein Khalifat unter engliſchem 
Schutze zu errichten. 

Konſtantinopel, 3. Januar. Wie die 
„Frankfurter Zeitung“ aus Konſtantinopel 


Eugenie delle Grazie und Wildenbruchs „Tochter 
des Erasmus“ in Frage kommen, falls nicht das 
Preisrichterkollegium überhaupt von einer Krö⸗ 
nung in dieſem Jahre abſehen ſollte. 

* Ein ſchwerer Eiſenbahnunfall 
hat ſich in Berlin ereignet. In der Prenzlauer⸗ 
ſtraße entgleiſte ein Anhängewagen der Straßen⸗ 
bahnlinie Nollendorſplatz — Prenzlauer Allee und 
wurde von einem ihm entgegenkommenden 
Straßenbahnwagen faſt völlig zertrümmert, 
während von dieſem der Vorderraum abgeriſſen 
wurde. Bei dem Zuſammenſtoße wurden die in 
dem Anhängewagen ſitzenden Fahrgäſte Lehrer 
Karl Zinnow und Poſtſchaffner Friedrich Heger⸗ 
mann ſchwer verletzt. 

* Der Verein der Scherenfabrikanten 
in Solingen genehmigte geſtern den Antrag ſeines 
Ausſchuſſes auf Zuſtimmung zu einer unter dem 
Vorſitz des Landrats Dr. Lucas am vergangenen 
Sonnabend mit Vertretern des Scherenſchleifer⸗ 
Vereins in der Frage der Löhne getroffenen Ver⸗ 
einbarung und auf Aufhebung der über die Mit⸗ 
glieder des Scherenſchleifer⸗Vereins verhängten 
Sperre. 

* Zur Behebung nervöſer Stör- 
ungen und den daraus reſultierenden Leiden 
jeder Art wird auf eine in 33. Auflage gedruckte 
Abhandlung aufmerkſam gemacht, die koſtenlos 
von der Falken⸗Apotheke Tilſit, Deutſche Straße 69, 
erhältlich iſt. Es wird darin von Kranken aller 
Geſellſchaftsklaſſen konſtatiert, wie auf ſehr ein⸗ 
fachem, faſt koſtenloſem und abſolut unſchädlichem 
Wege durch äußere Einwirkung auf das Nerven⸗ 
ſyſtem in oft verzweifelten und allen Prozeduren 
trotzenden Fällen überraſchende Etfolge erreicht 
werden können. Das Verfahren iſt vieljähriger 
Erfahrung entwachſen, kein Geheimmittel und 
ſelbſt von der mediziniſchen Preſſe befürwortet. 

* Wie man die Leierkaſten los 
wir d. Eine luſtige Geſchichte wird von dem 
franzöſiſchen Novelliſten Mery erzählt. Ec be⸗ ino 
beſuchte eines Tages Sandeau, als ein Leier⸗ meldet, erklärte Lord Lansdowne dem türkiſchen 
kaſtenſpieler vor dem Haufe des Akademikers “ Botſchafter in London, daß nach ihm jetzt zuge⸗ 
und zu ſpielen begann. Entrüſtet ſuhr Sauen gangenen Berichten allerdings engliſche Matroſen 
von ſeinem Sitze auf, zog ein Halbfranfenkiüd cine Flagge auf dem Konak des Scheiks in 
aus feiner Taſche, warf es dem Peiniger det gchißt hätten, daß aber damit keinerlei 
rief: „Seien Sie ſtill und packen Se 


Aenderungen des status quo in Koweit beab⸗ 
„Was,“ ſagte Meery, „Sie ermutigen jo etwas ichtigt geweſen ſei. Die Flagge habe ausſchließ⸗ 
noch! Jener Mann wird jeden Tag zurictchren, lich Signalzwecken für die auf der Reede von 
und nicht nur das, er wird es allen einen Koweſt liegende engliſche Fregatte gedient und ſei 
Kameraden erzählen.“ „Aber, was joll ich denn nach Erſüllung ihrer Aufgabe wieder eingezogen > 
thun,“ fragte Sandeau. „Die e in der, worden. — Thatſächlich wehte am letzten Freitag 
ich wohne,“ erwiderte Meery, „war von Leier zuf dem Konak Mbaruks wieder die türkiſche 
kaſtenſpielern belagert. Ich war chen in meine Halbmondflagge zum erſten Mal ſeit 5 Wochen. 
Wohnung gezogen und öffnete zum erſten Mae. Washington, 3. Januar. Präſident 
das Fenſter, als ſich mir gegeniiber ce) Rooſevelt empfing geſtern das diplomatiſche 
pflanzte. Er ſpielte das e Korps. An Stelle des erkrankten engliſchen Bot⸗ 
„Troubadour“. Ich bekundete eine lebhafte] ſchafters erſchien deſſen Gemahlin. Der deulſche 
Befriedigung. Dem „Mijerere* folgte ein Bolſchafter ließ ihr in höflicher Weiſe den Vor⸗ 
Walzer. Ich nahm enen Stuhl und \cgte mich | tritt. 


auf den Balkon. Dann ipielteer den (aſſenhauer Newyork, 3. Januar. Ein Telegramm 
der gerade in Mode it. IH datſchte be- aus Fort de France meldet: Das Dampficiff 
geiſtert in die Hande. Daun ging er zu einem „Banrigh“ mit General Matos und 300 Frei⸗ 
ſentimentalen Siebe über. Ich rief meinen Diener, willigen an Bord iſt nach Venezuela abge⸗ 
er ſolle auch ten, und ſchrle „Dacapo“. Erfahren. Es heißt, daß das Schiff unterwegs noch 
ſpielte die Melodie noch emma nahm dann höflich andere Mannſchaſten an Bord nehmen wird. 

die Mütze ab und hielt fie wür hin, worauf ich. Newyork, 3. Januar. Der venezolaniſche 
ſogleich — das fenſter heftig zuſchlug. Dieſelbe] Konſul erhielt folgendes Telegramm aus Ca ra⸗ 
Pantomime wieberholte ich mit fünf oder ſechs [das: Fernandez ift geſchlagen. Pietri gefangen 
Kollegen meines erften Muftters, und dann war | Die Revolution iſt von Caſtro unterdrückt. 

die Heilung ollftändig. Ja, noch beſſer, denn. Warſchau, 3. Januar. Der Waſſerſtand 
als ich geen uh ganz tuhig ſpazieren ging, der Weichſel beträgt heute 2,0 1. Meter. 
näherte i mir ein ann in Velvethoſen und 
mit einem Leierkaſten auf dem Rücken. Er ſah 
mich an und beſchlcunigte feinen Schritt, nachdem 
er eine verählliche Geſte gemacht hatte, als wenn 


er. 


Ane 1 


Handels-Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 


er jagen wolle: „Sie möchten mich wohl ein Berlin, 3 2 * 
oder zwei Lieder ſpielen hören? Aber Sie haben Stufe ei, eu 910 ee 
wich einmal überliſtet; Sie werden es nicht wieder] Warſchau 8 age 215,85 | 215,85 
thun.“ — 5 ee 2 2 5 
reuß. Konſols 3 pCt. „75 „ 
[Preuß. Konſols 3½ pct. 101,20] 101,25 
Neueſte Nachrichten. Saut Ronfas 11 3056 10120 | 10125 
2 eee eee eutſche Reichsan t. „ 
Berlin, 3. Imuar. In der Berufungs- Deutſche Reichsanleihe 3½ pct. 101,25 } 
110 ie des Rittmeiſters Kroſigk ie Pfdbrf. en vl II. a 5 5 
findet am Sonnabend Termin vor dem 1. Senat 0. „. „ . Pt. do. ‚ ‚ 
es preußiſchen Militärgerichts ſtatt. 3 N ae 10980 10340 
Berlin, 3. Januar. Wie verlautet, fand gun Pfandbriefe 4½ pCt. 97,80 | 97,60 
anläßlich des Jahreswechſels ein herzlicher Tele- | Türk. 1%, Anleihe G. 7.30] 26,85 
gramm⸗Austau wiſchen Kaiſer Italien. Rente 4 pt. 00,80 | 180,— 
ſch zwiſch Fer Rumän. Rente v. 1854 4 pet. 80,60 89,— 
a elm und K 5 f er 17 ranz J o j e f rg Bein > 80 N 1 
. “ea r. Berl. Straßenbahn⸗Aktien — 
2 Berlin, 3. Imuar. Der Abgeordnete Dr. 8 Bergw.⸗Akt. 158,70 158,— 
Schädler, Domkapitular in Bamberg und rsd ddl anal ue ee 
und zweiter Vorfigender der Zentrumsfraktion] Torn Stadt⸗An eihe 3½ pet . 
des Reichstages iſt ſeit längerer Zeit ſchwer er⸗ zen: Mai 9 71. 71, 
9 e er er⸗[ Weizen: Mai 1,50 | 171,50 
1 5 5 5 a 5 + g —.— | 171,50 
erlin, 3. Januar. Bei einem größeren " MOM Te 
Brande in der Gr. Frankfurterſtraße erkrankten 5 Roggen: 8 147,0 une 
Ar dung de de e 9 Juli — — 
er durch den Brand verurſachte Schaden iſt 5 Auguſt 55 
. 1 0 f Spiritus: Loco m. 70 M. St. 31,20 30,90 


Wechſel⸗Diskont 4 pCt., Lombard⸗Zinsfus 5 pt. 
Wer Lungen-, Bruft: oder Halskrank ift, brauche 

Weidemann's ruſſ. Knöterich; nur echt 
Pack. 3 1 Mk. von E. Weidemann, Liebenburg 
a. Harz zu beziehen, oder von feinem Depöt: A. 


Apenrade, 3. Januar. Ern bei der hie⸗ 

ſigen Reederei Jebſen eingegangenes Telegramm 
meldet, daß ſämtliche vermißte Mannſchaften vom 
Dampfer „Clara“ bei Hoihau glücklich ge⸗ 
landet und ſomit die geſamte Mannſchaft 
gerettet iſt. 


Pardon, Kgl. Apotheke gegenüber dem Rathaus Thorr. a 2 


Statt besonderer Meldung. 
Heute Morgen 5!/, Uhr verschied nach kurzem 
schweren Leiden unsere teure, unvergessliche Mutter, 
Schwieger- und Grossmutter, die verwittwete Frau 
Ober-Steuerkontrolleur 


Marie von Mühlbac 


geb. Page 
im Alter von 78 Jahren. Dies zeigen im tiefsten 
Schmerze an 
Thorn, Stargard in Pommern, d. 3. Januar 1902. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Montag, den 6. Januar, vor- 
mittag 11 Uhr von der Leichenhalle des altstädtischen 
Kirchhofes aus statt, 


Dlenſtag, den 7. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr 

werde ich vor dem königl. Land⸗ 

wir auf der bekannten Auktionsſtelle 


opha mit Plüſchbezug 


Gestern mittags 121 Uhr I € Iinderburean 
verschied nach längerem 12 W ener Stühle 
Leiden meine innigst ge- 3 Tiſche 
liebte Frau, unsere liebe Stu flũ el 
Schwester und Schwägerin 5 . 75 bun tem Bezug 
Fran Marie Witt 1 Tombant 
im 55. Lebensjahre, 1 Buffet 


zwangsweiſe meiſtbietend verſteigern. 
Thorn, den 3. Januar 1902 
Bendrik, Gerichtsvollzieher. 


So Oeffentliche 
freiwillige Versteigerung. 


Dienstag, den 7. Januar er., 
vormittags 10 Uhr 

werde ich in den Räumen des Spe⸗ 

ditionsgeſchäftes W. Böttcher 

hierſelbſt Baderſtraße sam 


18 Faß Sauerkohl 
(a 5 Str.) 


Dieses zeigt tiefbetrübt 
im Namen der trauernden 
Hinterbliebenen an 


August Witt. 
Thorn, 3, Januar 1902, 


Die Beerdigung findet Mon- 
tag, den 6. Mts., nachm. 3 Uhr, 
vom Trauerhause, Gerechtestr, 16, 
aus auf dem neustädt. evangel, 
Kirchhofe statt. 5 


Von einer großen Anzahl bekannter deutſcher Männer aller 
Parteiſchattierungen iſt folgender Aufruf erlaſſen worden: 


Aufruf. 


Deutſche Landsleute! 


Schwer ruht die Hand Gottes auf dem Burenvolke. Zwei Jahre 
ſchon wütet in ihrem Lande der Krieg, die Farmen find zerſtört, die Fluren 
ſind verwüſtet, in Trümmern liegt, was ſie dem Boden in harter Arbeit, 
der Wildnis in heißem Kampfe abgerungen. 

Die Männer im Felde können ſolches Schickſal ertragen: In ihrem 
Arme ruht die Waffe. In dem Kampfe für Freiheit und Recht ſchweigt für 
ſie der Anſpruch auf ruhiges Glück. 

Aber der Greis, dem die Waffe entſank, das Weib, dem das keuſche 
Reich des Hauſes gehört, das Kind, das hoffnungsfroh vom Leben goldene 
Früchte fordert — ſie leiden und ſterben heute in Elend und Not — denn 
erbarmungslos iſt der Krieg und er kennt keine Schonung. 

Doch in uns lebe das Erbarmen! Furchtbar ſind die Qualen der 
Hilfloſen, die zuſammengetrieben in ſchnell geſchaffenen Lagern, kaum noch 
haben, womit ſie ihre Blöße bedecken, die nicht wiſſen, womit ſie den 
zehrenden Hunger ſtillen, die auf dem kalten durchnäßten Boden die Glieder 
ruhen, die wehrlos dahinſterben in Elend und Krankheit! Barmherzigkeit, 
werkthätige Liebe iſt es, was wir fordern, Liebe, die ſich nicht mit Worten 
genügt, ſondern freudig mitteilt von der eigenen Habe. Wir wollen hier 
nicht prüfen, wo Recht und Unrecht iſt in dieſem furchtbaren Kampfe, wir 
wollen nur Schmerzen lindern, Wunden heilen! 

In höchſter Not wendet ſich ein ſtammverwandtes Volk nicht an 
unſere Waffen, ſondern an unſere Herzen! 

Nicht die Vertreter einer Partei rufen Euch auf, ſondern Männer 
aller Parteien. Denn die Barmherzigkeit wohnt nicht hier und nicht da, 
fie wohnt überall, wo e — 4 ſchlagen. 

Der deutſche Burenhilfsbund will dieſes Werk der Liebe und Barm⸗ 
herzigkeit in allen Teilen Deutſchlands in umfaſſendſter Weiſe organiſieren. 

Sendet ihm, der dafür Bürgſchaft tragen will, daß Eure Gaben den 
rechten Zweck erreichen, daß ſie nur den Werken der Barmherzigkeit dienen, 
der in engem Zuſammenarbeiten mit den amtlichen Vertretern der beiden 
Republiken in Europa die rechte Hilfe am rechten Orte bringen will, was 
Euch entbehrlich ſcheint — aus tiefſter Not ſchreien die Wehrloſen zu 
unſeren Herzen! = 

Bor allem Ihr, deutſche Frauen und Jungfrauen — ſoll der Ruf an 
Euch vergebens ergehen? Helfet uns die Leiden des tapferen Volkes lindern, 
helfet den Frauen der Buren und ihren Kindern! 

Der gebildete Arbeisausſchuß wird öffentlich Rechenſchaft über die 
eingeſandten Spenden und ihre Verwendung ablegen. 

Deutſche Landsleute ſtehet uns bei, das Werk zu vollbringen, zeiget 
daß Ihr, die ihr die Tapferen ehrt, auch ein Herz habt für der Tapferen Not. 

Berlin, November 1901. 


Der deutſche Burenhilfsbund. 


Zur Empfangnahme und Weiterbeſörderung von Beiträgen 
iſt 75 n der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ 
gern bereit. 


AAA AAA 
Gründliche kaufmännische Ausbildung 


kann in nur drei Monaten erworben werden. 


Zwangsberſteigerung. 
Zum Zwecke der Aufhebung 
der Gemeinſchaft, die in Anſehung 
des in Schönwalde belegenen, 


im Grundbuche von Schönwalde 


Band II Blatt 40 zur Zeit der 


Eintragung des Verſteigerungs⸗ 


vermerkes auf den Namen der 
Wittwe Johanna Ciezkowska geb. 
Czajkowska eingetragenen Grund⸗ 
ſtücks beſteht, ſoll dieſes Grund⸗ 
ſtück am 


8. März 1902, 
vormittags 10 Uhr 
durch das unterzeichnete Gericht 
— an der Gerichtsſtelle 
Zimmer Nr. 22 verſteigert werden. 

Das Grundſtück — einge⸗ 
tragen unter Art. 14 der Grund⸗ 
ſteuermutterrolle und Nr. 3 der Ge⸗ 
bäudeſteuerrolle von Schönwalde 


E hat einen Flächeninhalt von 


29 ha 6 ar 80 qm und beſteht 
aus Wohnhaus nebſt Stall, Hof⸗ 
raum, Scheune, Holzurg, Wieſe 
und Acker mit 90 Mark jähr⸗ 
lichem Nutzungswert und 17,70 
Thalern Reinertrag. 

Thorn, den 18. Dezember 1901. 


Königliches Amtsgericht. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das in Schönwalde 
belegene, im Grundbuche von 
Schönwalde Blatt 127 zur Zeit 
der Eintragung des Verſteige⸗ 
rungsvermerkes auf den Namen 
des Arbeiters Heinrich Hertel 
eingetragene Grundſtück am 


15. märz 1902, 


vormittags 10 Uhr 


durch das unterzeichnete Gericht 


an der Gerichtsſtelle 
Zimmer Nr. 22 verſteigert werden. 

Das Grundſtück — in Art. 
94 der Grundſteuermutterrolle 
und Nr. 106 der Gebäudeſteuer⸗ 
rolle verzeichnet, beſteht aus Hof⸗ 
raum, Acker, Wohnhaus nebſt 
Stall mit Hofraum und Haus⸗ 
garten und Wagenremiſe mit 
1 ha 14 ar 80 qm Flächen⸗ 
inhalt, 84/100 Thalern Reiner⸗ 


trag 8 f 
ungswert. 

115 den 23. Dezember 1901. 

Mönigliches Amtsgericht. 


s 45 Maik jährlichem 


Instituts nachrichten gratis. 
Königl. behördl. konzess. Handels-Lehr-Institut. 


Otto Siede, Elbing, Preussen. 


Adolf Kapischke, Osterode Ostpr. 
esche Erdbohrungen, Brunnenbaut., Wasserleitung 


für Rechnung deſſen den es angeht 
öffentlich meiſtbietend gegen Baar⸗ 
zahlung verſteigern. 
Thorn, den 3. Januar 1902. 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Gar. reell, Nebenverdienst, 


Perſonen mit ord, Handſchrift erhalt. 


geg. Einſend. v. 1.70 Mk. (oder per Beste Beferenz en. 
Nachnahme) Anleit. u. Muſter zu gar. 
lohn. Nebenverd. Nachweisb. Verdienſt U u m m m m mu mu mu mu mu mE 


24 Mk. wöchentl. Es befaſſen ſich fait 
überall ſehr viele u. darunt. auch die 
beſſ. Ständ. angeh. Perſ. mit dieſer 
Schreibarbeit, wie Lehrer, Beamte, 
Kaufleute u. j. 


C. Voland, "Dresden-Klotzsche, 


Für mein Ugentur- und Proper⸗ 
geſchäft der Wein⸗ u. Warenbranche 
ſuche ich per sofort einen 


Wer Seide braucht verlange Muster von 
der Hohensteiner Seidenweberei „gotze“ 
Hohenstein-Ernstthal, Sa.“ 
Grösste Fabrik von Seidenstoffen. 
Königlicher, Grossherzoglicher- u. Herzogl. Hoflieferant. 


Spezialität: Schwarze, welsse u. farbige Brautkleider, erste 
Neuheiten zu eleganten Blusen, Gesellschafts-, Promenaden-, 


jungen Ball- und Reisetolletten. 
gewandten Mann 7 
(Materialiſt) als Komtoirif und rr IE DIDI 


Reiſender; derſelbe muß bei guter 
Handſchrift die Buchführung voll⸗ 
ſtändig beherrſchen. Nur gut em⸗ 
pfohlene junge Leute wollen ihre Be⸗ 
werbung unter P. P. 400 poſt⸗ 
lagernd Thorn mit Original- 
Zeugnis und Photographie einreichen. 


Ordentlicher 


Laufburſch 


E 
kann ſofort eintreten. 
Stoller, Schillerſtraße. 


Erfahrene Buchhalterin 


sucht per 1. Januar oder ſpäter 

Stellung. Offerten unter M. L. an 

die Geſchäftsſtelle d. Zeitung. 
Heirat vermittelt 


Reiche Frau Krämer, Leipzig 


Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf. 


Bei Drüsen, Serofeln, englischer Krankheit, Haut- 
ausschlag, Gicht, Rheumatismus, Hals u. Lungen- 
Krankheiten, altem Husten, für schwächliche, blass aussehende 
blutarme Kinder, empfehle jetzt wieder eine Kur mit meinem bellebten, 
weit und breit bekannten, ärztlicherseits viel verordneten 


Lahusen's en. Leberthran. 


Eisen- 


Durch seinen Jod-Eisen-Zusatz der beste und wirksamste Lebertbran, 
Vebertrifit an Heilkraft alle ähnlichen Präparate und neueren Medi- 
kamente. Geschmack hochfein u. milde, daher von Gross u, Klein ohne 
Widerwillen genommen u. leicht vertragen. Letzter Jahresverbrauch ca, 
80,000 Flaschen, bester Beweis für die Güte und Beliebtheit, Viele 
Atteste und Danksagungen darüber, Preis 2 u. 4 Mk., letztere Grösse 
für längeren Gebrauch profitlicher, Vor minderwertigen Nachahmungen 
und Fälschungen wird gewarnt, daher achte man beim Einkauf auf die 
Firma des Fabrikanten Apstheker Lahusen in Bremen. Zu haben in 
Thorn in der Raths-, Annen- u, Königl. Apotheke. 


HEHE eee eee 
Sämmtliche Annoncen 


befördert an die geeignetsten Zeitungen u. Fach- 
zeitschriften zu Originalpreisen ohne Spesenberech- 
nung die altbekannte 


Annoncen-Expedition 


Naasenstein & Vogler A.-G., Königsberg pr., 


Kneiphöfsche Langgasse 23/24. 
(Telephon 743.) 


Rath 


in allen Insertions-Arge- 

legenheiten wird jedem 

Interessenten bereitwillig 
ertheilt. 


Prima 


Pferdehäcksel, 


kurz, geſchnitten durch Ventilatoren ent⸗ 

ſtaubt, geſiebt, ſand⸗ und kolilfrei, ge⸗ 

jadt offeriert frei Bahn hier billigſt 
a ſowie 


Roggenlang⸗, Roggenpreß⸗, 
Weizen: u. 3 
erner 


Deputatroggen. 


Emil Dahmer, 
Schönſee Wpr. 


Zahnkitt 


um Selbſtplombieren hohler Zähne 
a Anders & Co. 


— — 


— —— 
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Deutsche Golonial-Gesellschafi, 
Abteilung Thorn. 


Montag, den 6, Januar, abends 8 Uhr | 
im roten Saale des Artushofe s 


N VORTRAG W 


des Herrn Dr. Riegler, früher 


Bezirksleiter zu Sanſanne Mangu 


(Schutzgebiet Togo): 


„Kritgs⸗ und Friedensjahre im deutſchen Sudan.“ 


Damen und Gäſte ſind willkommen. 


9000 Mark | 


a 5% auf erſtſtellige Hypothek eines 
ländlichen Grundſtücks bei Thorn ſind 
zu zedieren. Off. u. B. 6700 Ge⸗ 
ſchäftsſt. d. Ztg. 


6000 Mark 


gegen Hypothekariſche Sicherheit per 
ſofort geſucht. Offerten unter OC. 12 
an die Geſchäftsſtelle d Ztg. 


Sämtliche Tischlerarbeiten 


werden billig angefertigt. 
F. Marszewski, Ciſchlermſtr., 
Schuhmacherſtraße 18. 


Ein eleganter 


Herrenmasken⸗Anzug 


zu verkaufen Breiteſtratze 22, III. 


Meine Tafel bulter 


koſtet von heute ab 1,10 Mk. 

H. Weier Nachflg. 

RRC 
Jeleg. Konzert : Zither 


mit Zubehör billig zu verkaufen. 
Brombergerstr. 82, III Tr., r. 


Pneumatic 
beste und billigste 
Bereifung für Fahrräder, 


Eine gaugbare 
® 
— 3 [3 P 


iſt vom 1. April zu vermieten 


Kl. Mocker, Schützſtr. 3. 


Baderſtraße 28 


iſt ſofort zu vermieten: 
Ein großer gewölbter Keller unter 
dem Speicher, 
Zwei große Speicherräume in I. u. 
II. Etage. 
Ein größerer pferdeſtall mit Wagen⸗ 
remiſe, ferner 
vom 1. April 1902 ab: 
Ein vorderkeller mit Nebenräumen 
u. zweiten Eingang vom Hofe, zum 
Bierverlag, Obſt⸗ u. Gemüſehandel 
oder Milchwirtſchaft geeignet, und 
Ein kleinerer pferdeſtall. 
Näheres im Bangefhäft für Waſſer⸗ 
leitung und Kanaliſalion von 
E. Wencelewski, Thorn, 
Baderſtraße 28. 


Ein Speisekeller, 
eine Parterre- Wohnung, 
5 Zimmer u. Zubehör, 
eine kleine Wohnung 
zu vermieten 


Brückenſtraße 18, II. 


Mobi. Sim. v. 1. Jan. billig zu verm 
Culmerſtraße 11, J. Etage. Zu 
erfragen Kloſterſtraße 4, 1 Tr. 


Wohnung 
4 Zim. mit all. Zbh. i. d. I. Et. vom 
1. /A. zu verm. Tuchmacherſtraße 11. 


Möbliertes Zimmer 


von ſofort zu vermieten Coppernieus⸗ 
ſtraße Nr. 11, 1 Treppe. 
Helene Sultz. 


2 Sim. u. Zubh. z. v. Tuchmacherſt. 14. 
M. Sim. bill. z. verm. Gerechteſtr. 26, II. 


K I. frdl. Dorderwohn. von ſofort od 
1. April zu verm. Gerechteſtr. 27. 


Ein großes, elegant möbl. Zimmer 
ſofort zu vermieten Brückenſtr. 11. 


I. Etage, Schillerſtr. 19, 4 Zim. u. 3b. 
v. ſof, z. v. Näh. Altſt. Markt 27, III. 


Möblirte Wohnung, 


2 Stuben, Entree, auf Wunſch mit 
Burſchengelaß und Pferdeſtall iſt fof. 
zu vermieten Bromb. Vorſtadt, 

Schulſtraße 22, I rechts 


Möbl. Wohn. mit u. ohne Burſchen⸗ 
gelaß zu verm. Gerſtenſtr. 6, Ir. 


Der Vorſtand 


Verloren 
vom Viktoriagarten bis zur Cul 
Esplanade ein neuer Gummiſch 
ſowie auf demſelben Wege ein Pinee 
ohne Einfaſſung. Gegen Belohn x 
abzugeben Schuhmacherſtraße 24 1. 


— . — 
2 gut möbl. immer mit Kab. ſof, 
zu vermieten Culmerſtraße 15, %, 


Thorner Marktpreiſe 


am Freitag, den 3. Januar 1902, 


Der Markt war nur mäßig beſchickt, 
e 
We 
Weizen 100Kg. 170/18 
Roggen 1460015 10 
Gerſte . 1150 122 
afer -«_ 1146011 
troh 5 I—IT 
ö . 9 — 1 
artoffeln 50 Kg.] 1140 140 
Rindfleiſch Kilo | 1 — 10 
Kalbfleiſ 89 120 
See . 13 150 
es eiſch . 11—1 1%0 
arpfen . 180 — — 
Zander . 1040 150 
Yale . 11 
Schleie . 1140| 150 
Hechte „ . 80 0 
Breſſen 701 4 
Barſche 70 18— 
Weißſiſche 20 — 50 
Puten 3650 7 — 
Gänſe . 350110 — 
Enten Baar 3 — 5 — 
Hühner, alte Stück 1 60 
. Junge Pr 1— 5 50 
Tauben aar — 60 70 
Haſen tück 3—1 5 
Butter Kilo | 1160 60 
Gier Schock] 32 - 
Aepfel Kilo 530 60 
Spinat „ 301 40 
Zwiebel „ 1125-729 
Mohrrüben „ Eng- ‚15 


Sonntag, den 5. Januar. 


Altſtädt. ev. Mirche. 
Vorm. 9¼ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Stachopitz. 
Abends 6 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Jacobi. 
Kollelte für die kirchl. Armenſtiftung. 
Neuſtädt. evangel. Kirche, 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Superintendent Waupte, 
Nachher Beichte und Abendmahl, 
Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Ster. 
Evang. Garniſonkirche. 
Vorm. 10 Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Großmann. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt⸗ 
Herr Diviſionspfarrer Großmann. 
Evangel luth. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Paſtor Wohlgenzuth. 
Reformirte Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt in der 
Aula des Kgl. Gymnaſiums. 
Herr Prediger Aendt. 
Baptiſten⸗Uirche, heppnerſtr. 
Vorm. 9½ Uhr und Nachmittag 4 Uhr 
Gottesdientt. —— 
Herr Prediger Bur bang. 
Ev. luth. Uirche in Rocher. 
Vorm. 9½ Uhr: der ee 
err Paſtor Peyer, 
Nachm. 3 Uhr: Gottesdienſt. ja 


. Der ube 


Mädchenſchule Moder. 

Vorm. 9½ Uhr: Gottesdlen 
Herr Pfarrer Ser, 

Nachher Beichte und Abendmgl. 
Evangel. Gemeinſchaft Miter 

Bergſtraße 25. 
Vorm. 10 Uhr, nachm. 4 Uh 

Donnerstag Abend 8 Uhr: Öltes- 


dienſt. 5 
Evang. Kirche zu Podg 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
4 fel Pfarrer Ende inn. 
Schule in Stewken. 
Vorm. 9 Uhr: Herr B . 
err Prediger Ker. 
Schule in Rudal, 
Vorm. 10½ Uhr: Gottesdienſt 
Re, Herr Prediger Kger. 
deutſcher Blau⸗Kreuz⸗ Vein 
Sonntag, 5 Januar 1002 
Nachm. 5 Uhr: Gebetsverſgming 
mit Vortrag von 8. 


eh 

im Vereinsſaal, Gerechte 4, 
Mädchenſchule. n 
Freunde und Gönner bes ins 
werden hierzu herzlich eingſen. 
Bierzu eine Beilage. 
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Beilage zu No. 3 


Sonnabend, den 4. Januar 1902, 


der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Lokales. 
Thorn, 3. Januar 1902. 


— Bauernregeln vom Januar. 


Sack auf. 


lachen. — Sind die Flüſſe klein, giebt es guten 
Wein. — Neujahrsnacht, ſtill und klar deutet 
“nr ein gutes Jahr. ER 


Kleine Chronik. 
Kater⸗Theſen. Unter di 
ein Heidelberger Student nicht weniger a 


Theſen über den Kater aufgeſtellt, von welchen 
wir die folgenden beſonders lehrreich und beachtens⸗ 
wert halten: Man ſoll das Bier nicht vor dem 
Kater loben. Die Geiſtesabweſenheit beruht häufig 
Was ſind die alten Drachen 
. jüngſten Kater?! Die be⸗ 
legte Zunge iſt die Hoftrauer für den verloren 
ö Der Kater kommt in den 
feinſten Familien vor und wo er nicht vorkommt, 
da kommt er nach. Man kann eine ſehr ober⸗ 


auf Katerabweſenheit. 
der Vorzeit gegen den 


gegangenen Durſt. 


Der Land⸗ 
mann wünſcht ſich den Januar kalt und ſchneereich. 
— Januar muß vor Kälte knacken, wenn die 
Ernte gut ſoll ſacken. — Iſt der Januar hell 
und weiß, wird der Sommer ſicher heiß. — 
anuar, Schnee zu Hauf, dann Bauer, halte den 
Reichlich Schnee im Januar, machet 
Dung fürs ganze Jahr. — Januar warm, daß 
Gott erbarm! — It der Januar warm und 
naß, bleibet leer Scheune und Faß. — Tanzen 
im Januar die Mucken, muß der Bauer nach dem 
Futter gucken. — Wenn Gras wächſt im Januar, 
wächſt es ſchlecht das ganze Jahr. — Nebel im 
Januar macht ein naſſes Frühjahr. — Im Jänner 
viel Regen, wenig Schnee, thut Saaten, Wieſen 
und Bäumen weh. — Ein ſchöner Januar bringt 
uns ein gutes neues Jahr. — Iſt Pauli Be⸗ 
kehrung (25.) hell und klar, fo hofft man auf 
ein gutes Jahr. — Zu St. Pauli (10.) Sonnen- 
ſchein, bringet ein viel Korn und Wein. — Wie 
das Wetter am Marcellus (16.) war, fo wird's 
im September, ob trüb oder klar. — Wie das 
‚Meter am St. Vincent (22.) war, fo wird es 
ein das ganze Jahr. — Wie ſich das Wetter 
vom Chriſttag bis heiligen Dreikönig (6.) hält, 
ſo iſt es das ganze Jahr beſtellt. — Fabian 
Sebaſtian (20) läßt den Saft in die Bäume 
gahn. — St. Paulus (25.) klar, bringt gutes 
Jahr; ſo er bringt Wind, regnet's geſchwind; iſt 
Nebel ſtark, viel Peſt und Sarg; doch Gott allein 
wend' alle Pein. — Wenn es ſchneit bei Sonnen⸗ 
ſchein, tritt ſicher ſtrenge Kälte ein! — Morgeu- 
rot am 1. Tag, Unwetter bringt und große Plag'. 
— Wie das Wetter an Mecarius war, fo wirds 
im September trüb oder klar. — Iſt der Januar 
eſund und lind, Lenz und Sommer fruchtbar 
nd. — Iſt der Jänner vom Anfang bis zu 
Ende gut, ſo hat das ganze Jahr guten Mut. — 
Je froſtiger der Januar, je freudiger das ganze 
Jahr. — Januar muß krachen, ſoll der Frühling 


Titel hat R 


flächliche Bildung und doch einen gründlichen 
Kater haben. Beſſer ſagt man wohl: der Kater 
hat mich, als: ich habe den Kater. Wenn der 
Kater auch noch ſo allgemein wird, für den Ein⸗ 
zelnen behält er doch immer ſeinen Wert. Iſt 
der Kater in uns, ſo ſind wir außer uns. Das 
Verzehren des ſauren Herings gehört zu denjenigen 
Amtshandlungen, bei denen die Anweſenheit eines 
Aktuars geſezlich nicht vorgeſchrieben iſt. Bei 
Katerfrühſtück wird der Kater nicht immer mit 
verzehrt. Aus dem ſchlechteſten Bier entſteht der 
geſündeſte Kater. Der blaue Montag führt zum 
grauen Dienstag. Auch der Freigeiſt muß an 
den Kater glauben. Der Schlaf iſt der Selbſtmord 
des Katers. 


* Einen annähernden Ueberblick 
über die Reiſen des deutſchen Kaiſers gewähren 
die Orte, von denen die preußiſchen Armeebefehle 
in jedem Jahre ausgegeben werden. Während es 
in den früheren Jahren 30 bis 40 verſchiedene 
Orte waren, ſind für das Jahr 1901 außer Berlin 
und Potsdam nach der „Volksztg.“ nur 22 zu 
verzeichnen, nämlich: Schloß Osborne, Buckingham 
Palace, Windſor Caſtle, Homburg v. d. Höhe, 
Kiel, Bonn, Wartburg, Straßburg, Metz, Urville, 
Prökelwitz, Travemünde, Odde, Lamdalsoeren, 
Molde, Wilhelmshöhe, Königsberg, Neufahrwaſſer, 
Danzig, Jagdhaus Rominten, Hubertusſtock, 
Bres lau. 

* Der Kaiſer als Architekt. In 
Wiesbaden wird ein neues Polizei⸗Direktions⸗ 
gebäude errichtet. Schon im Anfang vorigen Jahres 
waren die Pläne dafür fertiggeſtellt und nach 
mehrfacher Umarbeitung endlich vom Miniſterium 
des Innern genehmigt worden. Die Grundlegungs⸗ 
und Erdarbeiten hatten im Frühling v. J. bereits 
begonnen, wurden jedoch plotzlich wieder aus da⸗ 
mals unbekannten Gründen abgebrochen. Jetzt 
erfährt man, wie die „Tägl. Rundſchau“ mitteilt, 
daß der faifer, der ſich bekanntlich für alles, was 
Wiesbaden angeht, in hohem Grade intereſſiert, 
eine völlige Umarbeitung des Bauplanes veran- 
laßt hat. Durch die dadurch entſtandenen Er⸗ 
örterungen, die zwiſchen dem Zivilkabinett und 
dem Miniſterium des Innern, teilweiſe auch der 
Wies badener Polizei⸗Direktion gepflogen wurden, 


iſt eine weitere Verzögerung des Baues veranlaßt 


worden, jo daß dieſer nach faſt viermonatlichem 
uhen der Arbeiten erſt vor etwa ſieben Wochen 

€ ‚werben ronnte. Jetzt 
aber werden die Arbeiten raſch gefördert. 

»Ein neuer Briefmarten-Automat 
iſt in Berlin in der Schalterhalle des Poſtamts 
Mauerſtraße, Eingang zum Reichs⸗Poſtamt, auf- 
geſtellt und zwar vorläufig verſuchsweiſe für 
5⸗Pfennig⸗ und 10⸗Pfennig⸗Marken. Der Apparat, 
der als Kaſten in die Trennungswand zwiſchen 
Halle und Dienſtraum eingeſetzt iſt, macht einen 
äußerſt gefälligen Eindruck und arbeitet durchaus 
tadellos. Auf den erſten Blick ſcheint es, als 


. e EEETEEN TEITTEN NS, 


Selbſtliebe. 


Roman von Conſtantin Harro. 
(Nachdruck verboten.) 
Einmal wollte ſie ſchon fragen: 
„Spielſt Du wieder, Buſſo?“ 
Aber ſie mochte ihn, der jetzt ſo gütig war, 
— 9 Sie ſchwieg und trug ihre Schmerzen 
cc 
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Im Morgengrauen des dritten Tages nach dieſer 


5 Umwandlung verließ Buſſo von Liebenau raſch und 


leiſe das Haus. Er hatte noch cine gute Weile an 

Ettas Bett geſtanden und ſo lange in ihr ſchönes, 

bleiches Geſicht geſtarrt, bis ihm die Augen feucht 
wurden. * 

Aber er küßte ſie nicht, um ſie nicht zu wecken. 

Als Etta ſpäter allein im Wohnzimmer ſaß, 
riß jemand jo heftig an der elektriſchen Klingel, 
datz die junge Frau, die gedankenverloren am Fenſter 
weilte, nervös zuſammenzuckte. 

„Wer kommt da wieder? Ich will allein fein!“ 
dachte Etta, geveinigt von ihrer Ruheloſigkeit. „O, 
wenn es Buſſo wäre! Warum hat er mich ohne 
Abſchied verlaſſen? So früh?“ 

„Frau von Kroſinsky iſt ſoeben angekommen“, 
meldete der Diener. 

Er hatte den Satz noch nicht zu Ende geſprochen, 
als auch ſchon Ettas Mutter im Zimmer ſtand. 

„Mamas Was führt Dich her? Was iſt ges 
ſchehen?“ N 

Etta griff nach einem Stuhl, weil fie ein un⸗ 
heimliches Knicken in ihren Knieen ſpürte. 


Frau von Kroſinsky näherte ſich ihr zaghaft und 
ſchloß ſie in die Arme. 

„Weißt Du nichts von dem Duell?“ fragte ſie. 
„Es muß heute ſtattfinden. Wo iſt Dein Mann?“ 

„Ein Duell? Buſſo, ſagſt Du? Buſſo?“ 
rief Etta in namenloſer Angſt. „Woher weißt 
Du, was mir verborgen blieb? Woher kommſt 
Du ſo ſchnell?“ 

„Baron Faßmühl hat mich telegraphiſch benach⸗ 
richtigt. Wie danke ich ihm! — — Und Du? Du 
weißt von nichts?“ 

„Ach Mutter, einzig geliebte Mutter, verlaſſe 
mich nicht“, bat Etta tonlos. Gleich darauf fuhr 
ſie aus ihrer zuſammengeſunkenen Stellung wild 
empor: 

„Wer hat es gewagt, Buſſo zu beleidigen? Wer? 
Ich will dieſen Menſchen töten, ihn mit dieſen 
meinen Händen erwürgen!“ 

„Man hat Buſſo des Falſchſpiels beſchuldigt“, 
ſagte Frau von Kroſinsky dumpf. 

„Des falſchen Spiels?“ ; 

Etta verſtand kaum den Sinn dieſer Worte. 
Dann lachte ſie gellend auf. 

„Alſo dennoch das Spiel! O Buſſo, Buſſo, 
warum haſt Du mir das angethan?“ 

In maßloſem Jammer fiel Etta der alten Frau 
zu Füßen. 

„Er darf nicht ſterben!“ ſtöhnte ſie. 
ihn, rette ihn — für mich!“ 

„Beruhige Dich, mein armes Kind!“ 

Frau von Kroſinsky zog die Aufgeregte in 
ihre Arme. „Es kann ja noch alles gut werden .. 
Eine Verwundung vielleicht — nichts weiter. Be⸗ 
ruhige Dich doch nur!“ 

Etta blieb hoffnungslos. 


„Rette 


ob man für 5 Pfennig oder 10 Pfennig immer 
nur eine Marke erhalten könnte. Man kann 
nach Belieben viel Marken im Zuſammenhang her⸗ 
ausholen, indem man ein Geldſtück nach dem 
andern hineinwirft und nach jedem Wurf zieht. 
Man braucht dann nicht jede Marke einzeln 
abzureißen, ſondern die Marken erſcheinen nach 
jedem Einwerfen und darauf folgendem Ziehen 
in einem zuſammenhängenden Streifen. Wirft 
man z. B. fünf einzelne Groſchen hinein und 
zieht nach jedem Wurf, ſo erſcheinen zuſammen⸗ 
hängend fünf Zehnpfennig⸗Marken. Der Apparat 
iſt der erſte Probe⸗Apparat; nach feiner Be⸗ 
währung ſoll er erweitert, für alle anderen 
Briefmarken⸗Sorten eingerichtet und verbreitet 
werden. Schon nach den erſten Proben muß 
dieſe neue Einrichtung als höchſt erfreulich und 
als eine wahre Wohlthat für die zahlreichen Ab⸗ 
nehmer bezeichnet werden, die oft nur wenige 
Marken brauchen und zur Zeit großen An⸗ 
dranges die Schalter unnütz belaſten und das 
Warten verlängern. — 

* Die Folgen eines Romans. Wie 
wir vor kurzem mitteilten, wurde der franzöſiſche 
Schiffsleutnant Diraiſon, welcher unter dem 
Pſeudonym Olivier Seylon eine Erzählung aus 
dem Seeleben „Les Maritimes“ veröffentliche, aus 
der franzöſiſchen Flotte ausgeſtoßen, weil man im 
Marineminiſterium ſein Buch als eine Schmäh⸗ 
ſchrift gegen das Offizierkorps der franzöſiſchen 
Mariue auffaßte. Mit dieſer Maßregelung 
waren aber die Leiden Diraiſon⸗Seylons nicht 
zu Ende. Im Laufe von drei Wochen mußte 
er vier Herausforderungen Folge leiſten. Die 
erſten Waffengänge beſtand Leutnant Diraiſon 
glücklich. Noch am 17. Dezember verwundete 
er den Schiffsleutnant Roubion. Von 
hoher Statur, ſehr kräftig, zeichnet ſich Diraiſon 


durch große Kaltblütigkeit aus und weiß das S 


Floret brillant zu führen. Endlich aber fand er 
einen ebenbürtigen Gegner. Gabriel Drageon, 
der Sohn des ruſſichen Konſuls zu Toulon und 
der Schwager Roubions, kreuzte mit ihm die 
Waffen. Das Duell kam auf der Inſel Grande 
zum Austrag, an derſelben Stelle, wo der 


Journaliſt Harry Alis im Zweikampf den Tod 


gefunden hat. So tragiſch endete nun 
diesmal nicht, doch trug 
Gängen drei Wunden davon. Die dritte machte 
ihn kumpfunſähig. Sobald der Autor der 
„Maritimes“ wieder hergeſtellt ſein wird, wird 
er noch ein fünftes Duell, ebenfalls mit einem 
Seeoffizier, auszufechten haben. 


Handels-Nachrichten. 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 2. Januar 1902. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 


die Sache 


Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig vom Käufer an den 


Verkäufer vergütet. 


Die Fenſter waren geſchloſſen. Wie ſchwerer, 
ſchwarzer Qualm ſchien es vor Etta aufzuſteigen, 
ihr die Kehle zuſammenpreſſend. 

„Luft! Ich erſtickel“ 

Sie wollte zum Fenſter, wollte Luft ſchaffen, 
den Diener rufen, ihn fragen, wohin ſein Herr zu 
fo früher Stunde gefahren ſei .. . aber kraftlos ſank 
ſie auf ihren Sitz zurück. 

„Hätte ich Dich doch nie von mir gelaſſen!“ 
ſprach Frau von Kroſinsky. „Ich ahnte es ja, daß 
es . kommen würde. Wo iſt nun Deine Glückſelig⸗ 
keit?“ 

„Ich will nichts hören, ich will nichts hören!“ 
ſchrie Etta mit dem letzten Reſt von Energie, den ſie 
noch beſaß. 

Aber die Mutter fuhr erbittert fort: „O fal 
Du haſt einen bildſchönen Mann, einen liebens⸗ 
würdigen! Den tollen Liebenau nannten ſie ihn 
früher. O, er wird mehr als ein Duell aus⸗ 
gefochten haben, ängſtige Dich nicht zu ſehr!“ 

„Wie Du mich quälſt!“ murmelte Etta. 

Dann ſaß ſie ſchweigſam. 

Und wieder packte ſie die Angſt. 

„Geh, geh! Frage die Leute aus! 
wiſſen, was geſchieht!“ befahl ſie. 

Frau von Kroſinsky gehorchte. 

Etta atmete auf. 

Doch nicht lange empfand ſie das Alleinſein 
als Wohlthat. Immer unheimlicher wurde ihr ihre 
Umgebung. Von der Straße herauf drang es wie 
toller Lärm, wie Jammergeſchrei. 

Brachten ſie ihn ſchon? 

Entſetzt barg ſie ihr Geſicht in den Händen. 

Wo weilte Buſſo jetzt? Ihr Buſſo! Buſſo von 
Liebenau! Der tolle Liebenau! 


Ich will 


Diraiſon in drei 


Weizen: inländiſch bunt 718 Gr. 160 Mk. 
inländiſch rot 766 Gr. 170 Mk. 
tranſito hochbunt und weiß 726— 753 Mk. 134— 137 M. 
tranſito bunt 740— 756 Gr. 134 Mt, 
tranſito rot 750—761 Gr. 131—133 Mk. 
Roggen: inländiſch grobkörnig 697—744 Gr. 
108—109 Mk. 
Gerſte: inländiſch große 650—683 Gr. 125—133 Mk. 
Hafer: inländiſcher 145—151 Mk. 


Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Rohzucker per 50 Kilogramm. Rendement 88% 
Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 6,25 Mk. inkl. 
Sack Gd., Rendement 75% Tranfitpreis franko 
Neufahrwaſſer 4,95 Mk. inkl. Sack bez. 

— — U h— 

Amtlicher Handelskammerbericht. 


Bromberg, 2. Januar. 

Weizen 174—180 Mk., abfallende blauſpitzige Qualität 
unter Notiz, feinſte über Notiz. — Roggen, geſunde Qualität 
150—155 Mk. — Gerſte nach Qualität 120—126 Mk., 
gute Brauware 126—131 Mk. — Erbſen Futterware 
135 145 Mk., Kochware 180—185 Mk. — Hafer 
140 bis 145 Mk., feinfter über Notiz. 


Hamburg, 2. Januar. Kaffee. (Vormbr.) Good average 
Santos per Januar 36, per März 36½, per Mai 37½, 
per September 38¼½. Matt. 

Hamburg, 2. Januar. Zuckermarkt. (Vormit⸗ 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker J. Produkt Baſis 88% Ren⸗ 
dement neue Uſance, frei an Bord 1 —9 — pr. Jan. 
6,57½, per Februar 6,70, per März 6,80, per Mai 6,97½, 
per Auguſt 7,22½, per Oktober 7,40. Ruhig. 


Hamburg, 2. Januar. Rüböl ruhig, 
Petroleum ſtill. Standard white loko 6,70. 


Ma gdebur g, 2. Januar. Zuckerbericht. Korn⸗ 
zucker, 88 ohne Sack 7,55 — 7,70. Nachprodukte 75% 
ohne Sack 5,60—5,95. Stimmung: Ruhig. Fe 
zucker I. mit Sad 28,20, Brodraffinade I. ohne Faß 27,95. 
Gemahlene Raffinade mit Sad 27,45. Gemahlene Mehlis 
mit Sad 27,95. Stimmung: —. Rohzucker I Produkt 
Tranſito f. a. B. Hamburg per Jan. 6,50 Gd., 
6,52½ Br., per Februar 6,62½ Gd., 0 0 Br., per 
Mai 6,92½ Gd., 6,95 Br., per Auguſt 7,20 bez., 
7.22½ Br., per Okt.⸗Dez. 7,42%, Gd., 7,47½ Gd. 
chwächer. 2 


War Seide brauch una 


- Hohensteiner Seidenweberei. Lotze, 


Hohenstein-Ernstthal, Sa. 
Grösste Fabrik von Seidensto en in a schsen 
Königlicheerr,r,r 


Grossherzoglicher u. Herzoglicher Hoflieferant 
Spezialität: Brautkleider. 


Unübertroffen zur Haut- und Schönheitspflege 


&MYRRHOLIN-SEIF': 


sowie als beste Kinderseife Kratlich empfohlen. 


Etta ſprang vom Divan auf und ging 
von Zimmer zu Zimmer. Sorge, Qual, Me 
und Grauen waren plötzlich von ihr gewichen 
von glücklichen Tagen wußte fie noch von 
und Zärtlichkeit! 

Sie merkte es nicht, daß draußen ein 
Regen niederſprühte. Sie ging wie eine Trä n 
Noch einmal glücklich, in der Erinnerung, ne 
gebannt von dem Blick der Medufa! 

Sie lief und lief durch die weiten Ger 
ihrer koſtbar eingerichteten Wohnung, ohne 
anderes vor ſich zu ſehen, als Buſſos ſtra dee 


eine 


Geſicht, ohne etwas anderes zu hören als 


zärtlichen Ruf: „Hetty, mein ſüßer Liebling 

Sie ging, bis ihre Füße fie nicht mehr en 
Halb ohnmächtig lehnte ſie ſich an einen 
pfoſten. 

Frau von Kroſinsky kam gerade zurecht, 
Taumelnde aufzufangen. 

Sanft geleitete ſie Etta in ihr Schlafzin 

Sie hatten Buſſo von Liebenau auf fr 
gelegt. Die Lunge war ihm durchſchoſſen. 
Leben zählte nur noch nach Minuten. 

Die Augen blickten glanzlos und trübe. 
lagen Todesſchatten auf der bleichen Stirn. 


Und der Mund, der fo viel gelacht ge⸗ 


ſcherzt in einem ſonnigen Daſein, er wollte jeht no. 
ein Wort formen, ein liebes, gütiges, einn 
des Wort. Hörte es Etta? 

Sie kniete bei dem Sterbenden, ſie ließ 
Augen nicht, nicht ſeinen Mund 

Es war ſtill rundum, grabesſtill. Mun 
den Pendel der Uhr angehalten damit das monotone 
Ticken nicht ſtöre. b 

Cortſetzung folgt.) 
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anberaumt, zu welchem Pachtwerber 
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Ein Heirafsantrag. 
Humoreske aus dem Engliſchen von J. Caſſirer. 

Nachdruck verboten. 
Schluß.) 


„Sooo,“ meinte Herr Dr. Schlüchtern, der 


während des Diktates kein Auge von der Schreibe: 


rin gelaſſen hatte, die nunmehr ganz rot geworden 
war und ihre Aufregung kaum noch bemeiſtern 
konnte. „Sie ſind doch eine junge Dame, die 
Geſchmack und Takt beſitzt, Fräulein Wilsner. 
Ich würde gan Ihre Meinung hören. Wie 
ring: der Brief? Wohl nicht ſehr überſchweng⸗ 
lich 70 

„Das allerdings nicht, Herr Anwalt. Aber 
was viel beſſer iſt, aufrichtig und männlich,“ er⸗ 
widerte Fräulein Wilsner, die die innere Erregung, 
die ſich auch in ihrer Stimme kundgab, durch ein 
verlegenes Hüſteln zu verbergen ſuchte. 

„Beſten Dank, Fräulein. Wenn der Brief der 
Dame, für die er beſtimmt iſt, ebenſo gut gefällt, 
dann habe ich freilich wenig zu fürchten,“ ent⸗ 
gegnete Dr. Schlüchtern mit ſtrahlendem Geſicht. 
„Vielleicht haben Sie noch die Güte, den Brief 
abzuſchreiben, und dann wollen wir für heute 
mit der Arbeit Schluß machen. Und morgen 
brauchen Sie auch nicht herzukommen, denn wenn 
ich eine günſtige Antwort erhalte, ſo will ich den 
morgigen Tag in Geſellſchaft meiner Freundin 
verbringen und für Vertretung in den Terminen 
und in der Sprechſtunde werde ich ſchon noch 
ſorgen. Zum Dank für Ihre Bemühungen, 
Fräulein, ſollen Sie dann morgen auch einen 
Feiertag haben und wünſche ich Ihnen viel Ver⸗ 
gnügen.“ 

„Zu liebenswürdig, Herr Anwalt!“ bedankte 
ſich Fräulein Wilsner, und abermals verriet das 
Zittern ihrer Stimme, wie tief ihre innere Be⸗ 
wegung war. 

Und ſo raſch, als es ihr nur möglich war, 
verließ das Fräulein das Zimmer und ſetzte ſich 
an ihre Schreibmaſchine. 

Es war Fräulein Wilsners Stolz, daß ſie 
ebenſo gewandt als ſicher die Schreibmaſchine 
zu handhaben verſtand. Um alles in der Welt 
hätte ſie es aber nicht wiſſen laſſen wollen, wie 
oft ſie dieſen Brief immer von neuem zu ſchreiben 
anfangen mußte, wie viel angefangene Brief⸗ 
bogen ſie zerriß und in den Papierkorb wandern 


ließ, oder daß ein gerade zu Ende geſchriebener 
Brief, den ſie nur noch einmal durchleſen wollte, 
durch eine große Thräne, die darauf fiel, noch 
zuguterletzt verdorben wurde. 

Schließlich wurde der Brief aber doch noch 
einmal fertt. Sie brachte ihn in das Privat⸗ 
bureau dei Anwalts, der zu ihrem Glück zu 
ſehr in Ti 2 Akten vertieft war, als daß er 
ihren Ciatritt bemerkt hätte. Mit einem „Guten 
Abend“ verabſchiedete ſie ſich von ihm, nahm 
Mantel und Hut um und verließ das Bureau. 

„Morgen alſo Feiertag!“ ſprach ſie vor ſich 
hin, als ſie höchſt niedergeſchlagen uach Hauſe 
ging. Jetzt verſuchte ſie es auch nicht mehr, 
den Thränen, die in dicken Tropfen hinter ihrem 
ſchützenden Schleier herunter liefen, Einhalt zu 
thun. „Morgen alſo Feiertag! Das iſt nur 
der Anfang vom Ende. Denn bald werde ich 
für immer von dieſem Bureau Abſchied nehmen 
müſſen, denn das wiſſen und noch länger hier 
bleiben, kann ich nicht, nein, das kann ich nicht! 
Wie dumm ich auch war, mir einzubilden, daß 
ich ihm nicht gleichgiltig ſei. Dieſe glücklichen 
Stunden, die das Arbeiten zu einem Vergnügen 
machten, jene wohlwollende Freundſchaft, die jede 
Schwierigkeit beſeitigt, jede Aufgabe verſchönert 
hat, ſind nun für immer vorbei. Aber daran 
darf ich garnicht mehr denken.“ Und raſcher 
floſſen ihre Thränen. „Dumm und einfältig 
bin ich geweſen, und ich erleide nur die gerechte 
Strafe dafür, daß ich angeborene, liebenswürdige 
Zuvorkommenheit und freundliches Intereſſe für 
jenes tiefere Geſühl genommen habe, das ich ſo 
gern in gleicher Weiſe erwidert hätte. Der 
Unterſchied im Alter wäre für mich kein 
Hindernis geweſen, und wenn jene Dame ſeine 
Herzensgüte und ſeinen trefflichen Charakter 
ebenſo gut wie ich kennen ſollte, dann wird 
ſie ſich mit Recht ſtolz und glücklich ſchätzen, 
daß ſeine Wahl auf ſie gefallen iſt. Meinen 
unverhofften morgigen Feiertag will ich dazu 
benützen, um meine Wäſche und Garderobe nach⸗ 
zuſehen und, falls es not thut, auch in ſtand zu 
ſetzen. Was aber das „Vergnügen“ anbetrifft, 
ſo wird es dasſelbe ſein, das man bei einem 
Begräbniſſe empfindet.“ 

Hätte aber Fräulein Wilsner das Geſicht 
ihres Chefs ſehen können, das er wenige 
Minuten nach ihrem Weggange 


aus dem! mußte fie vor Freude weinen. 


Bureau machte, ſo würden ihre Gedanken eine 
ganz andere Richtung eingeſchlagen haben. 

„Eureka! Eureka!“ rief Dr. Schlüchtern 
voller Freude aus. „Jetzt hab' ich meine Ant⸗ 
wort. Das kleine, unſchuldige Ding! Was ihr 
Herz empfand, brachten Augen und Mund zum 
Ausdruck. Bei jedem Satze des Briefes verriet 
ſie ſich. Fritz Schlüchtern, Du biſt der 
glücklichſte Menſch auf Gottes Erdboden. Sie 
hat noch keine Ahnung, wie ſchön ihr Feiertag 
morgen werden wird, wenn ihre Antwort je 
lauten ſollte, wie ich jetzt Grund zu glauben 
habe, daß ſie lauten wird. Das war ein 
göttlicher Einfall! Es giebt nichts, das ich ihr 
nicht gern kaufen möchte; keine ſchöne Gegend 
in der Welt, die ich ihr nicht gern zeigen möchte, 
und wenn wir beide morgen nicht zuſammen 
einen Tag im Paradieſe verleben, dann ſoll es 
wahrlich nicht meine Schuld ſein “ 

Dann nahm er den unter ſo vielen 
Schwierigkeiten glücklich zu Ende gebrachten Brief 
zur Hand, führte ihn an ſeine Lippen, kritzelte 
noch eine Nachſchrift an, adreſſierte ihn und 
ſchloß ihn in ein Kouvert. Er ſelbſt brachte 
ihn zur Poſt und pfiff dabei ſo vergnügt und 
heiter vor ſich hin wie ein Schuljunge, der 
eben die Prämie bekommen hat. 


a Inzwiſchen war auch Fräulein Bertha Wilsner 
in ihrer Wohnung angekommen. Mit peinlichſter 
Sorgfalt legte ſie ihre Sachen an Ort und Stelle, 
deckte ſodann einen kleinen Tiſch, und zum erſten⸗ 
mal in ihrem Leben ſetzte ſie ſich zum Abendbrot 
nieder, ohne auch nur das geringſte bischen 
Appetit zu empfinden. 

Als ſie ſo mit ihrem Beſteck ſpielend, noch in 
Gedanken verſunken daſaß, klingelte es. Raſch 
ſprang ſie auf und öffnete die Thür. Es war 
ein Depeſchenbote, der ihr einen an ſie adreſſierten 
Rohrpoſtbrief überbrachte. 

Raſch öffnete ſie ihn. Kaum hatte ſie jedoch 
die erſten paar Zeilen geleſen, als ſie mit einem 
leiſen Schrei zurücktaumelte. Freude, in die ſich 
banger Zweifel miſchte, malte ſich auf ihrem Ge⸗ 
ſichte, und als ſie zu der Nachſchrift kam, die eine 
ungefüge Hand im Zuſtande der größten Auf- 
regung aufs Papier geworfen hatte, ſo daß ſie 
thatſächlich hiersglyphiſchen Zeichen glich, die eben 
nur die Augen der Liebe entziffern konnte, da 


„Meine innigſt geliebte Bertha!“ lautete die 
Nachſchrift. „Kannſt Du mir die kleine Lift ver⸗ 
zeihen, durch die ich zu erfahren ſuchte, daß das, 
was zich kaum zu hoffen wagte, daß ich Dir 
nämlich nicht gleichgiltig bin, auch wirklich wahr 
ſei? In Deinem Geſichtchen wollte ich leſen, ob 
olche Gefühle meinerſeits Dir auch willkommen 
wären. Und was ich dort las, hat mich zu der 
Kühnheit ermutigt, Dir dieſen Brief zu ſenden, 
der mir zehnfach lieb und teuer iſt, weil Deine 


eigenen zierlichen Finger ihn geſchrieben haben, 


der Dich verſichern ſoll, daß Du, nur Du es biſt, 
für die dieſer Brief von vornherein beſtimmt war, 
und daß Du nur der einzige Gegenſtand der 
tiefen Neigung, die mein Herz erfüllt, biſt. Darf 
ich morgen kommen? Schreibe mir nur ein kleines 
„Ja“ zur Antwort: alles übrige können wir uns 
dann mündlich ſagen. 
Dein Dich unausſprechlich liebender 
5 Fritz Schlüchtern.“ 

„Der liebe, gute, böſe, Menſch, der mich ſo 
betrogen hat“, rief Bertha in freudiger Ueber⸗ 
raſchung aus. „Mich ſo zu überliſten und mich 
meinen eigenen Liebesbrief ſelber ſchreiben machen! 
Schreibe mir nur ein kleines „Ja“ zur Antwort. 
Das will ich auch thun.“ ; 

Und raſch auffpringend, trat fie. an ihren 
Schreibtiſch, ſuchte ihren ſchönſten Briefbogen 
heraus, auf den fie nur die paar Worte ſchrieb? 

„Lieber Fritz! Ja Bertha.“ 

Dann ſchloß ſie ihn in den Rohrpoſtumſchlag, 
den Fritz Schlüchtern zur Beſchleunigung der 
Antwort vorſorglich beigefügt hatte, küßte den 
Umſchlag und trug den Brief aufs nächſte Poſt⸗ 
amt. In ihre Wohnung zurückgekehrt, ließ ſie 
ſich jetzt ihr Abendbrot gut ſchmecken, das ſie bis 
auf den letzten Biſſen verzehrte. Dann machte 


ſie den auf ſie einſtrömenden Gefühlen in einem | 


heißen Thränenſtrom Luft, bis fie endlich mi 
einem Lächeln auf ihren verklärten Zügen ein⸗ 


ſchlief. 


Was Fritz bei feinem Beſuche am nächſe 


Morgen alles ſagte, welch ſchönen Tag die beiden 
miteinander verbrachten, und was für ein prächtiger 
Ring Berthas Finger ſchmückte, als er ihre Hand 
beim Scheiden losließ, das alles ſind Sachen, 
die ſich die geſchätzte Leſerin beſſer ausmalen als 
wir ihr beſchreiben können. 


Bekanntmachung. 


Zur verpachtung der Ufer: und 
e e hierſelbſt auf 1 

ahr, nämlich auf die Zeit vom 
1. April 1902 bis dahin 1903 haben 
wir einen Bietungstermin auf 
Dienstag, den 7. Januar 1902, 

mittags 12 Uhr 

im Amtszimmer des Herrn Bürger⸗ 
meiſters Stachawitz, Rathaus 1 Treppe 


Direktion verteilt. 


Der 


sus eingeladen werden. 
Die Bedingungen liegen in unſerem 
Bureau I zur Einſicht aus und können 
auch ab ſchriftlich gegen Erſtattung von 
70 Big. Kopialien bezogen werden.] 
Die Bietungskaution beträgt 100 M. 
und iſt vor dem Termin bei unſerer 
Kämmereikaſſe einzuzahlen. 
Thorn, den 12. daltrat 1901. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die ſtädtiſche „Oeffentliche Leſe⸗ 
halle“ 12 zur unentgeltlichen Be: 
nutzung für Jedermann geöffnet: 
jeden Sonntag abends von 5—7 Uhr, 


Fortifikation 


der 


Bekanntmachung. 


Armengaben aus Anlaß des Neu⸗ 
jahrsfeſtes werden auch diesmal bei 
unſerer Kämmereikaſſe dankbar ent⸗ 
gegengenommen und ſeitens der Armen⸗ 


Thorn, den 27. Dezember 1901. 
Magi 
Abteilung für Armenſachen. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nach Mitteitung der königlichen 
ier werden die dem 


Wahrung des Eigentumsrechts an 
denselben auf je einen Tag durch Auf- 
ſtellen von Tafeln mit der Auſſchrift: 
„Verbotener Weg“ Kgl. Gouvernement, 
und Anbringen von Schrankenſtangen 
geſperrt werden und zwar: 

am 9. Januar n. J. die Wege auf 

der Bazarkämpe, 

am 10. Januar die Wege durch'das 

Glacis von der unteren Weichſel 

am Pilz bis zum Culmer Thore und 

am 11. Januar die Wege vom 


rotektor: 


ſtrat. 


& 


Agenten arbeitet. 
durch die Gewinne aus der Minder 


Dividenden. 
ee 
zur 


Mark. 
zugeführt wird. 


ſicherung zu fordern. 


Samilien-Derjorgung. 


Wer für feine Hinterbliebenen ſorgen will, erreicht dies am vortheil⸗ 
hafteſten durch Benutzung der Verſicherungseinrichtungen des 


Preußiſchen Beamten-Dereins 


7 Seine Majeſtät der Kaijer 
Lebens-, Kapital:, Leibrenten⸗ und Begräbnisgeld- 
Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Der Verein iſt die einzige Verſicherungsanſtalt, welche ohne bezahlte 
r übertraf berſter alle anderen Verſicherungsanſtalten 
ſterblichkeit unter feinen Mitgliedern. Er 


hat bei unbedingter Sicherheit die niedrigſten Prämien und gewährt hohe 


m Jahre 1900 traten neu in Kraft: 4545 verſicherungen über“ 
17.158800 Mi. Kapital und 38 880 m. jährliche Rente. 

verſicherungsbeſtand 204 145 827 M. vermögensbeſtand 60 575 000 

Der Aeberſchuß des Geſchäftsjahres 1900 l rund 

1880 000 M., wovon den Mitgliedern der größte Theil als Bividend⸗ 


Die Uapital⸗Verſicherung des Preußiſchen Beamten-Vereins iſt vor⸗ 
theilhafter als die ſ. g. Militärdienſt⸗Verſicherung. 
können von Jedermann, auch Nichtbeamten, beantragt welrden. 

Der Verein ſtellt Dienftlautionen für Staats- und Kommunal⸗Aemter 
unter den günſtigſten Bedingungen, ohne den Abſchluß einer Lebensver⸗ 


Aufnahmefähig find alle deutſchen Reichs-, Staats- und Kommunal- 
20, Beamten, Amts- und Gemeindevorſteher, Standesbeamten, Poſtagenten 


EN 


Kapita = Berficherungen 


O S’UTTCARTER 
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VERSICHERUNGS-VEREIN STUTTGART, 


Gegründet 1875. 


zu billigen Prämien unter sehr günstigen Bedingungen 


Unfall- 
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Auf Gegenseitigkeit. 


Gesamtreserven über 22 Millionen Mark. 


Der Verein gewährt 


‚Lebens-.  Militärdionet- und“ 
- Brautaussteuer-Versicherung, 


sowie die für alle Lebens- u. Berufsverhältnisse unentbehrlich 


Haftpflicht-Versicherung. 


Zur Zeit bestehen mehr als 430 000 Versicherungen 


für 2 770 000 Personen, 


Verträge sind mit ca. 1700 Corporationen abgeschlossen. 
Aller Gewinn fliesst den Versicherten allein zu. "4 


Aeusserst coulante Entschädigung. 


Prospekte und Versicherungsbedingungen werden gratis 


abgegeben. 
Claaszen & Wevers, 


jeden Mittwoch abends von 7—9 Uhr, Culmer Thore bis zur oberen] ferner die Beamten der Sparkaſſen, Genoſſenſchaften und KommanditgeſellP X Jubdirektion Danzig: 15 
in dem Kellergeſchoſſe des neuen] Weichsel, schaften, Geiſtlichen, Lehrer, le Rechtsanwälte, Aerzte, Tierärzte, ee 43, D. Gerson, Generalagent, Thorn, Unter- 
unle, ; 


Mittelſchulgebäudes EingangGeriten: 
Straße. 
Dieſelbe angelegentlichſt empfohlen, 
pt in Verbindung mit der ff 
olksbibliothek daſelbſt. 
Bücher⸗Wechſel: 
Sonntag vormittag v. 11½ - 12½ Uhr, 
Mittwoch abend von 6—7 Uhr. 
Zweiganſtalten derdVolls bibliothek: 
a) in der Brombergervorſtadt, Garten⸗ 
ſtraße. Bücherwechſel: Dienstag 
und Freitag nachmittag von 5 bis 


Sperrung an 


r. 
b) in der Kulmervorſtadt im Kinder 


Nebenbei werden an den Tagen der 
den Wegen ſtändige 
Arbeiter der Fortifikation, die außen 
ädt.] ſichtbar ein Wächterſchild tragen, auf: 
geſtellt werden, um das Publikum 
zurückzuweiſen bezw. trotzdem Zuwider⸗ 
handelnde feſtzunehmen. 
Thorn, den 30. Dezember 1901. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Verband Deutscher 
Handlungsgehülfen zu Leipzig 
Stellenvermittlung koſtenfrei für 


Privat⸗Beamten. 


Zahnärzte, Apotheker, Ingenieure, Architekten, Techniker, Redakteure, Offiziere 
3. D. und a. D., Militär⸗Aerzte, Militär⸗Apotheker und ſönſtige Militär⸗ 
beamten, ſowie auch die bei Geſellſchaften und Inſtituten dauernd thätigen 


Die Druckſachen des Vereins geben näheren Aufſchluß über feine 
Vorzüge und werden auf Anfordern koſtenfrei zugeſandt von der 


Direktion des Preussischen Beamten-Vereins in Hannover. 


Bei einer Druclſachen-Anſorderung wolle man auf die Ankündigung in dieſem 
Blalte Bezug nehmen. 


Mann & Siumpe’s 


nichts anderes wählen, als das von den ſchädlichen Nage⸗ 
tieren mit wahrem Heißhunger gefreſſene, ſtaunend 


, o 

ſchon mancher mit Ratten⸗ 

S a vertilgungsmitteln ſchlechte 
Erfahrungen gemacht. Wer 

wirklich ſich vor Enttäuſchungen bewahren 
will, wer ſein Gehöft, ſeine Stallungen, 
Vorratsräume in wenigen Stunden von 
Ratten und Mäuſen befreien will, der kann 


® 


8 


= bewahrvereinshauſe. Bücherwechſel] Prirzipale u. Mitglieder. Bewerber wirkende, für Haustiere, Feier ungiftige Mittel 
15 während des Aufenthaltes der u. off. Stellen ſtets in großer Anzahl. 31 breite Verlä „Es hat geſchnappt.“ Ueberall zu haben à Karton 
Br Kinder, Stellenliſte wöchentlich 2 mal, 10 3½ —7 em breite Verlängerungs- 50 Pfg. und 1 Mark. Die Wirkung ift ſtaunenerregend. * 
. Abonnementspreis für Bücher-Leihe[ Nummern 1 Mk. Abonnement zu borden „Trilby“ zur Ausbesserung Wer den * 
5950 Pfennig vierteljährlich. jeder Zeit. Geſchäftsſtelle Königsberg und Verlängerung von Kleidern Erfolg ſieht, Sr, 
= Thorn, den 26. November 1901. i. Pr. — Paſſage 2 U, Teiephonr. 1439 e n ſagt ſicher: Se na SM 
| unentbehrlich, . Jede Farbe 8477 ® 3 
Der Magiſtrat ; » „Es Hat = 
g Thorner Schirmfabrik lieferbar. Mann & Stumpe’s neue >| 44 


Mohairborde „Königin“, mit glänz, 
echtfarb. Presse, entzückt alle Damen. 


Mann & Stumpe's Kragen-Einlage 
„Porös“ ist nur echt mit Firma 
auf Cartons. 

Vorrätig bei 


Lewin & Littauer 
S. Hirschfeld 


Inh.: A. Fromberg. 
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Bekanntmachung. 


= Die Dungabfuhr von dem hieſigen 
fſtaädtiſchen Schlachthöfe, ſowie dem 
Vieh- und Pferdemarkt hierſelbſt ift 
auf die Zeit vom 1. April! 1902 ab 
bis 1. April 1905 zu verpachten. 
Submiſſionsofferten find bis zum 
20. Januar 1902 an den unterzeich⸗ 
neten Magiſtrat einzureichen. 
Re: Die Bedingungen find im Bureau I 
eeinzuſehen und können auch dort gegen 
8 30 Pfg. Kopialien abgegeben werden. 
Thorn den 14, aalftrat 1901. 


Der Magiſtrat. 


In Chornzbei Apotheker! A. Pardon, F. Koczwara Hahf- 
Drog., Bruno Bauer, Hugo Claas Dep Anton Koez ‘ 
wara, dentral.:Drog. Eliſabethſtr. 12, Paul Weber, Drog. Breiter ö 


ſtraße 26 und Culmerſtr. 1, in Mocker bei B. Bauer, drog. 
Eine herrſchaftliche 
Wobnung 


Bromberger Vorkadt, Schulſtr. 10/12 
von 6 Zimmern u. Zubehör, Pferde 
ſtall verſetzungshalber ſofort od, ſpäter 
zu vermieten. 3 

G. Soppart, Bacheſtraße 17. 


Bromberger vorſtadt, Schulſträße 15 
von 2 Zimmern an ruhige Mieter ſo⸗ 


Wohnung 

3 Zimmer, Entree, Küche und allem 
Zubehör Mellienſtraße 74. 

90. Przybill. 

1 II. Et. entw. 3 Zim, 

Jakobssit. 15, Entr. Küche, Ser 

f. 500 M. od.4Bim., 2 Nebenräume ꝛc. f. 

650 Mk. v. 1.4 z. verm. Näh. eine Tr. 


I irdl, möbl, Vorderzimmer 


von ſogleich zu verm. Araberſtr. 5. 


Möbliertes Zimmer 


zu vermieten Araberſtraße 16 


„Trilbz ““ 


Schutz und Reinlichkeit des Rocksaumes wird 

517 allein vollkommen erreicht durch „Mann 4 

N a 5 Hl Stumpe's“ Mohairborden: Marke, Original“ 

„ 10 Pig. oder Marke „Königin“ 14 Pfg. peı 

— —ů— — [ Mt. u. Verlämgerungsborden „Trilby“, 

diese sind nur Echt, wenn jede Borde den Stempel „Mann & Stumpa“ 

als einziga Erfinder der Mohairborde, trägt. Alle Nachahmungen, | 
also ohne unseren Stempel, kosten nur die Hälfte! 

Mann & Stumpe, Barmen. 


Brücken⸗ und Breitenſtraße⸗Ecke. 
Stets Neuheiten in 


Wasserleitungs-Reparaturen Sonnen- und Regenschirmen. 


Bi Reichhaltige Auswahl in 
Fächern und Spazierstöcken. 


; Größtes Lager am Platze. 
Strehlau, Klempnermeiſter,] Reparaturen fo, Beziehen der Schirme fort zu vermieten. 
Coppernicusſtraße 15. ſchnell, ſauber und billig. G. Soppart, Bacheſtraße 17. 


k Verantwortlicher Schriftleiter: Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


ſowie Aenderungen und Neuanlagen 
werden ſachgemäß, ſolide und ſchnell 


8 


ausgeführt. 
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